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Tagesſchau. 
* Eine Zuſammenkunft König Eduards mit 


Kaiſer Wilhelm wird jetzt für Ende Auguſt in 
Schloß Friedrichskron in Ausſicht genommen. 


* Auch an den Finanzminiſter Frhrn. 
v. Rheinbaben hat der Kaiſer ein Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet unter Bezugnahme auf die Er⸗ 
ledigung der Reichsſteuervorlagen und der preußiſchen 
Einkommenſteuer⸗Novelle. 


* Aus faſt' allen Gegenden Rußlands werden 
neue Unruhen gemeldet; auch bei der Schwarz⸗ 
meer⸗Flotte kam es wieder zu Auflehnungen. 


* In der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer kam es geſtern zu einer großen S chlä⸗ 
gerei, ſodaß die Sitzung aufgehoben wurde. 


* Die Geſetzesvorlage, die Dreyfus und 
Picquart für den Orden der Ehrenlegion 
vorſchlägt, wurde von der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer angenommen. 


* In einer Schlacht gegen Guatemala 
erlitten die Truppen San Salvadors eine Nie⸗ 
5 rl f de; ihr Führer, der frühere Präſident Repa⸗ 

o, fiel. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 


näheres im Text. 


Dreyfus rehabilitiert. 


Zolas, des unermüdlichen Vorkämpfers für 
die Unſchuld Dreyfus“, Prophetenwort „Die 
Wahrheit iſt auf dem Marſch, nichts wird ſie 
mehr aufhalten“ hat ſich erfüllt. 

Der Pariſer Kaſſationshof hat die völlige 
Anſchuld des einſt als Verräter gebrandmarkten 
Mannes von der Teufelsinſel ausgeſprochen 
Fre 1 g iſt vor aller Oeffentlichkeit 

hrt worden, die Preſſe hat ſpaltenlange 

erichte darüber veröffentlicht, und auch dem 
Blinden konnte nicht verborgen bleiben, daß 
alle die Anklagen, die von den Leuten des 
Generalſtabes gegen Dreyfus erhoben waren, 
unhaltbar, daß das an ihm vollzogene Gerichts⸗ 
verfahren ein ungeheurer Rechtsbruch war. 

Das Charakterbild Alfred Dreyfus’ hat in 
den zwölf Jahren, die ſeit dem Beginn der 
„Affäre“ verſtrichen ſind, viel von dem Schimmer 
eingebüßt, mit dem es das menſchliche Mitgefühl 
der öffentlichen Meinung Europas anfangs um⸗ 
gab. Als Kamerad, als Vorgeſetzter, als Unter⸗ 
gebener, als Menſch ſchlechthin iſt Dreyfus 
keineswegs die ragende Lichtgeſtalt, zu der 
ihn ſeine Anhänger urſprünglich ſtempeln 
wollten. Bewundernswert an dem Manne 
war aber eines: die Unbeugſamkeit, mit der 
er die Schmach und die unausſprechlichen ſee⸗ 
liſchen und körperlichen Qualen ſeiner Leidens⸗ 
zeit ertrug, in der unerſchütterlichen Zuverſicht, 


Alfred Dreyfus 


daß ihm am Ende doch ſein Recht werden 
müſſe, daß feine Unſchuld an den Tag kommen 
werde. Die Art, wie er unabläſſig den Kampf 
um ſeines Namens Ehre führte, hat etwas 
von antiker Größe. Nur einmal erlahmte 
ſeine Widerſtandskraft, nach ſeiner zweiten 
Verurteilung bei der Wiederaufnahme des 
Verfahrens im Jahre 1899. Damals zog er 
die Berufung, die er gegen dieſes zweite Urteil 
eingelegt hatte, in einem Moment der Ent⸗ 
mutigung zurück und nahm die ihm von 
Waldeck⸗Rouſſeau angebotene Begnadigung an, 


aber doch nur mit dem Vorbehalt, daß ihm | 
eine abermalige Reviſion ſeines Prozeſſes er⸗ 


möglicht werde, ſobald er die dazu geſetzlich 
notwendigen „neuen Tatſachen“ nachweiſen 
könnte. Und als vier Jahre ſpäter Jaures 
in der Kammer weitere Fälſchungen des Ge⸗ 
neralſtabes in der „Affäre“ ans Tageslicht 
ziehen konnte, da betrieb das zweimal ver⸗ 
urteilte und nur begnadigte Opfer militäriſcher 
Zuchtloſigkeit mit aller Energie das Verfahren, 
von dem er ſeine völlige Ehrenrettung erwartete. 

Wie es aber auch um Dreyfus' perſönliche 
Qualität beſtellt ſein mochte, das mußte ohne 
Einfluß auf die Forderung des Gewiſſens der 
Kulturwelt bleiben, daß die offenbare Unſchuld 
des Unglücklichen vor aller Welt feſtgeſtellt 
wurde. Und daß jetzt, nach zwölf Jahren 
eines erbitterten Kampfes, die Wahrheit nach 
Zolas vertrauensvollem Wort unaufhaltſam 
ans Ziel gedrungen iſt, das muß neben dem 
menſchlichen Mitgefühl für den ſpät rehabili- 
tierten Mann die Kullurwelt mit ungeteilter 
Genugtuung erfüllten. 


* 
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Im Anſchluß an die Dreyfusaffäre kam 

es geſtern zu einer 
Keilerei in der franzöſiſchen Kammer. 

Aus Paris wird gemeldet: In der geſtrigen 
Sitzung der Deputiertenkammer brachte der 
Kriegsminiſter Etienne unter dem Beifall des 
Hauſes die beiden Geſetzentwürfe ein, wonach 
Dreyfus und Picquart wieder ins 
Heer eingeſtellt werden ſollen, und zwar 
Dreyfus als Major und Picquart als General, 
und wonach beide Offiziere in die Liſte der 


Anwärter auf den Orden der Ehren ⸗ 


legion eingetragen werden ſollen. Das 
Geſetz wird mit 473 gegen 42 Stimmen an⸗ 
genommen. Bei Bekanntgabe des Abſtimmungs⸗ 
ergebniſſes erklärt Präſident Briſſon, daß 
dieſe Abſtimmung einen Triumph der Wahr⸗ 
heit bedeute, dem die ganze Welt beiſtimme. 
Meſſimy ſpricht ſich in ſchärſſter Form über 
die Fälſchungen und Gemein- 
heiten aus, die von dummen, 
elenden und gewiſſenloſen Offi⸗ 
zieren begangen worden ſeien. Cochin 
(Nationaliſt) erhebt dagegen Widerſpruch. 
Allemane (Sozialift) ruft ihm zu, er möge 
von dem Lumpen ſprechen, der im Senat 
ſitze. Hierauf begründet de Preſſenſs die 
von ihm eingebrachte Interpellation und be⸗ 
dauert, daß es nicht möglich ſei, General 
Mercier vor Gericht zu ziehen; er 
wünſche, ihn nicht körperlich zu züchtigen, aber 
der Schuldige müſſe gebrandmarkt wer⸗ 
den. Puglieſi⸗Conti (Nationaliſt) ſagt, 
indem er auf die Miniſterbank weiſt: Eine Re⸗ 
gierung, die zuläßt, daß Offiziere in dieſer 
Weiſe beſchimpft werden, iſt feige und verächt⸗ 
lich. Unterſtaatsſekretär Sarraut 
ſtürzt ſich ſofort auf ihn, ſchlägt ihn heftig 
ins Geſicht und nimmt hierauf ruhig ſeinen 
Platz auf der Miniſterbank wieder ein, während 
ſich in einem Halbkreis ein Tumult und 
eine Schlägerei entwickeln. Briſſon be⸗ 


deckt ſich, verläßt den Saal und läßt die Tri⸗ 
bünen räumen. 
gebrochen. 


Damit iſt die Sitzung ab: 


Kaiſer Wilhelm hat geſtern vormittag 
10%½ Uhr an Bord des Dampfers „Hamburg“ 
bei aufklärendem Wetter von Hammerfeſt aus 
die Fahrt nach dem Nordkap fortgeſetzt. 


Ein kaiſerliches Handſchreiben als 
Begleitbrief zur Verleihung eines hohen 
Ordens iſt aus Drontheim unter dem Datum 
des 8. Juli auch an den Finanz miniſter 
Freiherren von Rheinbaben anläßlich 
der Erledigung der Steuervorlagen 
ergangen. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
dieſes Handſchreiben folgenden Wortlaut: 

Mein lieber Staatsminifter! Die Verabſchiedung 
der Geſetze über die Reform der Steuern im Reiche, 
ſowie über die Abänderung des Einkommenſteuer⸗ und 
des Ergänzungsſteuergeſetzes in Preußen gibt mir 
willkommenen Anlaß, Ihnen meinen wärmſten Dank 
auszuſprechen. Sie haben ſich um das Gelingen dieſer 
Geſetzeswerke, welche für die Sicherung einer geordneten, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Telegr.⸗Adr.: Thorner Zeitung. — Fernſprecher Nr. 46. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Carl Auguft Müller in Thorn 


TE 


? anno 1760 


Zeitung 


General-Anzeiger SS 


Anzeigenpreis: 


ſegensreichen Weiterentwicklung des Reiches und des 
Staates von größter Bedeutung ſind, hervorragende 
Verdienfte erworben. In Anerkennung derſelben 
und um Ihnen einen neuen Beweis meines Vertrauens 
und meines Wohlwollens zu geben, habe ich Ihnen 
das Kreuz und den Stern der Romture 
des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. Es gereicht mir zur Freude, Sie 
hiervon unter Beifügung der Ordens abzeichen in 
Kenntnis zu ſetzen. Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter 
König] gez. Wilhelm R. 

Ueber die Zuſammenkunft Kaiſer 
Wilhelms mit König Eduard im Laufe dieſes 
Sommers iſt bereits ſo viel gemeldet und wieder 
dementiert worden, daß man gut tut, die 
darüber im einzelnen auftauchenden Nachrichten 
mit einem gewiſſen Mißtrauen aufzunehmen. 
Auf offiziöſer Quelle ſcheint indeß eine Nachricht 
des „Berl. Lokalanz.“ zu beruhen, wonach 
König Eduard beabſichtigt, erſt nach ſeiner Reiſe 
nach Marienbad im Auguſt dieſes Jahres mit 
Kaiſer Wilhelm zuſammenzutreffen, der um dieſe 
Zeit in Wilhelmshöhe bei Kaſſel weilen wird. 
Der König hat den Vorſchlag gemacht, den 
Beſuch auf Schloß Friedrichskron bei 
Homburg ſtattfinden zu laſſen. Daraus ergibt 
ſich von ſelbſt, daß er zur Taufe des Sohnes 
2 Kronprinzen nicht nach Berlin kommen 
wird. 

Ins Herrenhaus berufen wurde der 
Major a. D. und Landrat Werner von 
der Schulenburg zu Propſtey⸗Salzwedel 
durch Allerhöchſten Erlaß vom 28. v. Mts. 
auf Präſentation der Familie von der Schulen⸗ 
burg anſtelle des am 2. September 1905 ver⸗ 
ſtorbenen Königlichen Kammerherrn, Majors 
a. D. und Generaldirektors der — 
burgiſchen Landfeuerſozietät Grafen it 
von der Schulenburg⸗ Emden. 

„Weinparlament“, um die Wünſche 
der Winzer und Weinhändler behufs etwaiger 
Abänderung des Weingeſetzes kennen zu lernen, 
beabſichtigt nach dem „Fränk. Kur.“ die Reichs⸗ 
regierung im Herb ſt einzuberufen. 

Den Austritt aus der Mittelſtandsver⸗ 
einigung hat der ſächſiſche Gaſtwirts⸗ 
tag in Annaberg mit 56 gegen 42 Stimmen 
beſchloſſen. In der Begründung des Antrages 
auf Austritt hatte Gaſtwirt Wagner⸗Leipzig 
einen Apell an ſeine Kollegen gerichtet, der 
ſächſiſchen Mittelſtandspartei als einer kon⸗ 
ſervativ⸗agrariſchen Vereini⸗ 
gung nicht länger Vorſpanndienſte zu leiſten. 

Folgen der Fahrkartenſteuer. Eine 
Ablenkung des internationalen 
Verkehrs von den deutſchen Eiſenbahnen 
dürfte eine weitere Folge der reaktionären 
Fahrkartenſteuer ſein. Franzöſiſche Zeitungen 
heben hervor, daß der Orient⸗Expreß Paris 
Stuttgart — München — Wien — Konftantinopel 

ugunſten des Weges über die Schweiz Rei⸗ 
ſende verlieren werde, und daß dasſelbe der 
Fall ſein wird mit den internationalen Linien, 
die Deutſchland mit Belgien, Holland und 
Italien verbinden. 

Der bayeriſche Partikularismus ſucht 
ſich auch beim deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen durchzuſetzen, das am kommenden 
Sonntag in München ſeinen Anfang nimmt. 
Aus München wird uns nämlich gemeldet: 
Der Prinz⸗Regent hat, der Bitte des Haupt⸗ 
ausſſchuſſes eniſprechend, genehmigt, daß ſämt⸗ 
liche Staatsgebäude am Sonnabend, den 14., 
und Sonntag, den 15. d. M. in den baye⸗ 
riſchen Farben Flaggenſchmuchk erhalten 
ſollen. Aus offiziellen Verlautbarungen geht 
hervor, daß das offizielle Bayern für die 
Farben des Reiches aus Anlaß eines Deutſchen 
Bundesſchießens keine Verwendung hat. Die 
Empfindlichkeit des Hofes kommt auch ſonſt 
in der Feſtdekoration zum Ausdruck. Auf 
dem Max⸗Joſefsplatz z. B. vor den Fenſtern 
der Reſidenz iſt alles nur weiß⸗blau dekoriert 
und außer den Wittelsbacher Farben ſind alle 
anderen ängſtlich gemieden. Mit den Reichs⸗ 
farben werden bayeriſche Staatsſtellen nur an 
Kaiſers Geburtstag beflaggt. Hoffentlich be⸗ 
ſinnt man ſich noch bis Sonntag eines Beſſeren 
in München. 

Die Diäten der Genoſſen. Die am 
Donnerstag im „Vorwärts“ veröffentlichte 
Quittung über Parteibeiträge im Monat Juni 
verzeichnet am Schluß: „Zurũ ck gezahlte 
Reihstagsdiäten 43786.” Danach 
hat jeder der 78 ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten etwa 570 Mark zurück⸗ 
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gezahlt. Ob dieſe Summe voll die von 
der ſozialdemokratiſchen Partei an ihre Reichs⸗ 
tagsmitglieder gezahlten Diäten repraſentiert, 
iſt nicht zu erſehen. Dann würden ſie immer 
noch die jetzt zum erſten Male vom Reich be⸗ 
zahlten Diäten, nämlich die Summe von 2500 
Mark, behalten. 

Graf Pückler iſt am Donnerstag in Be⸗ 
gleitung eines Transporteurs in Danzig 
eingetroffen und von dort ſofort nach 
Weichſelmünde weiter befördert worden. 
Seine ſechsmonatige Feſtungshaft wäre am 
13. d. Mts. abgelaufen geweſen; da er aber 
einen mehrwöchentlichen Urlaub erhalten hatte, 
den er ſich ſelbſt um einige weitere Wochen 
verlängerte, wird das Ende der Strafzeit ent⸗ 
ſprechend hinausgeſchoben. 

Gold in Togo. Nahe der Ortſchaft 
Krandu in Togo ſind, wie die „Köln. Zig.“ 
mitteilen kann, im Gebirge eine Reihe von 
Geſteinproben geſammelt worden, bei deren 
gelegentlicher Prüfung in der geologiſchen 
Zandesanftalt zu Berlin Gold feſtgeſtellt 
wurde, allerdings nicht in einer Menge, die 
den Abbau lohnen würde. Aus wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gründen ſei indeſſen anzunehmen, 
daß das goldführende Geſtein in der Kolonie 
weite Verbreitungen habe, ſowie daß an ein⸗ 
zelnen Stellen die Goldhaltigkeit ſtärker ſei. 
Der gegenwärtig in Berlin in der Kolonial⸗ 
abteilung tätige Gouverneur Graf Zech ſei 
eifrigft damit bemüht, kapitalkräftige kolonial⸗ 
freundliche Kreiſe zu veranlafjen, auf Gold in 
Togo zu proſpektieren. 

Das Reichsgericht verhandelte am Don⸗ 


nerstag über die Revifion der Staats anmaltſchaft 


gegen das Urteil des Landgerichts Waldshut 
vom 13. März, durch das der katholiſche 
Pfarrer Michael Gaiſert wegen 
Verleitung zum Meineid in einer 
Wahlangelegenheitfreigeſprochen worden 


war. Das Reichsgericht hob das Urteil auf 


und verwies die Sache an das Landgericht 


Freiburg (Breisgau). 
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*Die Unruhen in Rußland. Aus Moskau 
wird heute gemeldet: Auf den Panzer⸗ 
ſchiffen „Rzeſſma“ und „Panteleimon“ haben 
während des Kreuzens des Schwarzmeer⸗ 
Geſchwaders vor Kertſch große Unruhen 
ſtattgefunden. In Sſewaſtopol iſt die 
Stimmung ſehr erregt. — Der Gouverneur von 
Wilna benachrichtigte das Miniſterium des 
Innern, daß unter der in Wilna ſtationierten 
Brigade in der letzten Zeit eine heftige 
Gärung bemerkbar iſt. Man war 
bereits genötigt, ein Regiment aus Warſchau 
heranzuziehen, jedoch wird noch eine weitere 
Verſtärkung der Garniſon durch loyale 
Truppen erforderlich fein. — In der 
Irrenanftalt der Charkower Semſtwo 
„Villa Saburow“, in der 1000 Geiſteskranke 
verpflegt werden, ftreikt das geſamte 
Pflegeperſonal, etwa 500 Mann. Die 
Lage iſt äußert gefahrvoll. Die Anſtalt wird 
von einem Regiment Soldaten überwacht. In 
der pfychiatriſchen Kolonie bei Smolensk hat 
das Pflegeperſonal wirtſchaftliche Forderungen 
vorgebracht und droht ebenfalls mit dem Aus⸗ 
ſtand. — Der Generalgouverneur der Balti⸗ 
ſchen Provinzen, General Sologub, hat 
an das Miniſterium des Innern beunruh igende 
Telegramme gefandt, die darauf hindeuten, 
daß die Ruhe in den Provinzen nur vorüber⸗ 
gehend ſei. Die revolutionäre Bewegung 
werde durch die Ernte⸗ und andere Feldarbeiten 
abgelenkt. Im Herbſt würden ſicher neue 
Unruhen eintreten. Revolutionäre Agitatoren 
durchzögen die Dörfer, ohne daß es gelinge, 
ſie zu faſſen. 

* Ein Geheimbund mexikaniſcher Ar⸗ 
beiter hat, wie der „New Pork Tribune“ aus 
New Orleans gemeldet wird, in den Grenz⸗ 
ſtädten Mexikos Plakate anſchlagen laſſen, 
in denen die Amerikaner aufgefordert 
werden, das Land vor dem 4. Sep⸗ 
tember zu verlaſſen. Ein Vertreter der 
Mexikaniſchen Zentral⸗Eiſenbahn erklärt, die 
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zu Beginn des Monats Juni in Cananea 
ſtattgehabten Unruhen ſeien der Anfang einer 
Bewegung geweſen, die ſich weit auszubreiten 
und den Tod zahlreicher Amerikaner 
in den außenliegenden Provinzen nach ſich zu 
ziehen drohe. Präſident Diaz und die Re⸗ 
gierung ſeien bemüht, den Geheimbund zu 
unterdrücken, und es ſeien in der Stadt 
Mexiko bereits eine Anzahl Perſonen verhaftet 
worden. 

In einer Schlacht zwiſchen San Sal⸗ 
vador und Guatemala iſt, wie dem Staats⸗ 
departement in Waſhington telegraphiſch von 
ſeinem diplomatiſchen Vertreter in San Sal⸗ 
vador mitgeteilt wurde, der frühere Präſident 
von Salvador Regalado und Führer der 
Truppen Salvadors am Donnerstag gefallen. 
Ueber das Ergebnis der Schlacht meldet ein 
amtliches Telegramm, welches der Konſul von 
Guatemala in New Orleans erhielt, daß der 
Kampf zwiſchen den Truppen von San Sal⸗ 
vador und Guatemala, in welchem Regalado 
fiel, bei EI Jida ro ſtattfand und die Truppen 
von San Salvador eine Niederlage 
erlitten. 

Auch Perfien wird unruhig. Aus 
Teheran wird gemeldet: Theologie⸗ 
ſtudierende befreiten am Mittwoch 
morgen unter Anwendung von Gewalt einen 
wegen ſeiner aufrühreriſchen Sprache ver⸗ 
hafteten Profeſſor ihres Kollegs. Hier⸗ 
bei wurden ein Student von der Wache getötet 
und zwei andere verwundet. Die Geiſtlichkeit 
— 4 ſich hierauf in der Großen Moſchee. 

e Läden mit Ausnahme derjenigen 
der Fleiſcher und Bäcker wurden geſchloſſen. 
Truppen beſetzten und durchſtreiften die Stadt. 
Die Prieſter verlangen Ausführung der 
verſprochenen Reformen. Die Lage 
verurſacht Beunruhigung. 


Graudenz, 13. Juli. Ein Automaten⸗ 
Reſtaurank nach dem Vorbilde großer 
und anderer mittlerer Städte, wie z. B. Thorn, 
wird zum Herbſt d. J. auch in Graudenz er⸗ 
5 75 werden. Der „Automat“ wird in der 

teſtraße Nr. 10 in den früheren Räumen 
des Reſtaurants „Zum Pſchorr“ neben Güſſows 


Konditorei erſtehen. Die Firma „Kaiſer⸗ 
Automat, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ 
ift bereits in das Handelsregiſter beim Amts: 
gericht zu Graudenz eingetragen worden. 

m, 13. Juli. Vom Kreisausſchuß 
find fünf Dienſt mädchen mit je 15 Mk. 
prämiiert worden. Jedes derſelben hat 
ſieben Jahre ununterbrochen bei derſelben 
Herrſchaft gedient. 

chwetz, 13. Juli. Die Zuckerfabrik 


Schwetz, A.⸗G., zu welcher auch viele Land⸗ 


wirte in unſerem Kreiſe gehören, hält am 
28. Juli in Schwetz ihre Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem 
auch: Beſchlußfaſſung über die eventuelle neue 
Finanzierung der Fabrik. 

Brieſen, 13. Juli. In der geſtrigen 

Biehung der 8, Briejener Pferde 
otterie fiel der Hauptgewinn (eine Equipage 
mit vier Pferden) auf Nr. 51 903, eine Equipage 
mit zwei Pferden auf Nr. 17385, ein Wagen 
mit einem Pferde auf Nr. 27 574, je ein Pferd 
auf Nr. 5700, 6720, 7569, 11076, 12 287, 
13 717, 16 270, 16 774, 17 919, 21 777, 23602, 
23 633, 24 830, 25 426, 27 421, 31022, 32 442, 
32 590, 36 848, 38 374, 38 382, 38 785, 39 957, 
43 825, 45 320, 47 461, 58 772, 61 756, 68 252, 
70 426, 70 580, 75 990, 86 517, 86 940, 87 546, 
58 906, 91182, 94 030, 95 882, 96 452. Je ein 
Fahrrad fiel auf Nr. 2405 und 20 864, je eine 
goldene Uhr auf Nr. 10 028 und 40 235. 

Brieſen, 13. Juli. Die Nachricht, daß 
Herr Lehrer Caſper aus Pniewitten an Hitz⸗ 
ſchlag geſtorben iſt, beruht auf einem Irrtum. 
Herr C. hat die militäriſche Uebung ohne jeg⸗ 
lichen Unfall überſtanden und erfreut ſich des 
beſten Wohlbefindens. 

Tuchel, 13. Juli. In dem Kon kurs 
Joh. Schmelter Nachlaß (Kolonials 
waren, Eiſen, Brauerei) beträgt der vorhandene 
Maſſebeſtand 117 623 Mk., von dem die ziem⸗ 
lich erheblichen Koſten und Vorrechts forderungen 
abgehen, während ſich die Schulden auf etwa 
119775 Mk. belaufen. Das Kolonialgeſchäft 
iſt ſchon verkauft. Die Dividende läßt ſich ge⸗ 
nau nicht beſtimmen, dürfte aber immerhin 90 
bis 95 Prozent betragen. 

Rieſenburg, 13. Juli. Aus Anlaß ſeines 
80. Geburtstages wurde Herr Kaufmann Wiebe 
zum Ehrenbürger der Stadt Rieſenburg 
ernannt. Der Ehrenbürgerbrief wurde ihm 
von Herrn Bürgermeiſter Reimann im Beiſein 
des Magiſtrats und der Stadverordneten 
überreicht. 

Jaſtrow, 13 Juli. Das Anton von 
Oſtenſche Waiſenhaus beſteht am 1. Oktober 
60 Jahre. Es wurde am 1. Oktober 1846 
eröffnet und verdankt ſeine Entſtehung dem 
Teſtamente des Gutspächters Anton von Oſten 
in dem benachbarten Dorfe Gurſen. Im Jahre 
1842 ſtiftete er 63000 Mark zur Gründung 


des Waiſenhauſes, dem er nach ſeinem 1849 
erfolgten Tode ſein ganzes Vermögen von rund 
400 000 Mark vermachte. Zum Bau gab die 
Stadt Jaſtrow einen freien Platz in der Berliner⸗ 
ſtraße unentgeltlich und der Kreis Dt. Krone 
6000 Mk. Beihilfe zum Bau. Die Stiftung 
iſt für evangeliſche und katholiſche Vollwaiſen 
aus dem Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtimmt. 

Marienwerder, 13. Juli. Einem ent⸗ 
ſetzlichen Unglücksfall iſt die gjährige 
Tochter des Kapellmeiſters Waldemar Unger 
zum Opfer gefallen. Das Dienſtmädchen des 
U. hatte geſtern mittag Petroleum in den Herd 
gegoſſen, um ſchnell Feuer anmachen zu können. 
Als das Mädchen gleich darauf die Küche ver⸗ 
ließ und das Feuer noch nicht brannte, nahm 
das neben dem Herde ſtehende Töchterchen des 
Herrn U. ein Streichhölzchen und wollte das 
Feuer entzünden. Plötzlich ſchlug eine gewaltige 
Flamme auf und brachte die auf dem Herde 
ſtehende Petroleumkanne zur Explo⸗ 
ſion. Die Kleine war im nächſten Augenblick 
eine Flammenſäule. Lichterloch brennend lief 
das entſetzlich ſchreiende Kind auf den Hof. 
Der gleichzeitig ausgebrochene Küchenbrand war 
die Veranlaſſung, daß man das brennende Kind 
im erſten Augenblick nicht vermißte. Die 
Verletzungen, die die Kleine erlitten hat, waren 
ſo ſchwer, daß ſie heute vormittag unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
geſtorben iſt. 

Dirſchau, 13. Juli. In einer ernſten 
Gefahr ſchwebte, wie die „Elb. Ztg.“ meldet, 
am Donnerstag mittag der um 11,53 Uhr 
von Dirſchau nach Elbing abgehende Güter⸗ 
zug. der Zug die Weichſelbrücke 
paſſierte, auf der ſich zur Ausführung größerer 
Ausbeſſerungsarbeiten Baugerüſte befinden, 
wurde von einem Möbelwagen, der auf einen 
offenen Eiſenbahnwagen verladen war, das Ge⸗ 
rüſt erfaßt, und zertrümmert und zum Teil in 
die Weichſel geworfen. Der Vorfall nahm 
einen glimpflichen Verlauf. Der Eiſenbahn⸗ 
wagen blieb im Gleis. Die Bauhandwerker 
hatten bereits das Gerüſt verlaſſen und ſich zum 
Mittageſſen begeben. Der bei dem Anprall 
ſtark beſchädigte Möbelwagen mußte auf 
Bahnhof Simonsdorf ausrangiert werden. Ob 
das Gerüſt ſchlecht aufgebaut war oder der 
Möbelwagen hoch emporgeragt hat, iſt noch 
ungewiß. 

Dirſchau, 13. Juli. Zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Dirſchau haben unſere 
ſtädtiſchen een Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Link auf Stenzlau ernannt. Herr Link 
hat jahrelang große Mittel für geſundheitliche 
und kulturelle Zwecke der Stadt Dirſchau 


in 

Bing: 13. Juli. Ein neues Steuer⸗ 
amts gebäude ſoll hier am Elbingfluß auf 
dem Packhof erbaut werden und das alte 
Steueramtsgebäude am Luſtgarten eingehen. 
Dieſer Tage waren der Minifterialdirektor 
Germar und der Geheime F Seelmann 
aus dem Finanzminiſterium in Elbing, um den 
Neubau vorzubereiten. 

Danzig, 13. Juli. In dem Kon kurs⸗ 
verfahren über das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft Karl Drechsler u. Co. 
in Danzig fand heute vormittag bei dem 
hieſigen Amtsgericht Schlußtermin ſtatt. Der 
Konkursverwalter konnte mitteilen, daß die 
Aktivmaſſe ſich auf 97 000 Mk. beziffert, fo 
daß nach Abzug der Koſten des Verfahrens 
42 Proz. der Paſſivmaſſe von 180 000 Mk. 
ausgezahlt werden. 

Danzig, 13. Juli. Die engliſche 
Admiralität gibt bekannt, daß an der 
unter dem Kommando des Vizeadmirals 
A. Curzon⸗Howe ſtattfindenden Kreuzfahrt 
nach der Oſtſee folgende Schiffe teilnehmen: 
Die Linienſchiffe „Caeſar“, „Prince George“, 
„Canopus“, „Albemarle“, „Goliath“, „Ocean“, 
„Glory“, und die Kreuzer „Devonſhire“, 
„Roxburgh“, „Dido“, „Juno“, „Topaſe“ und 
„Argyll“. Die Abfahrt von Portland erfolgt 
am 21. Juli. Ankunft in Pillau am 26. Auguſt, 
Abfahrt nach der Lübecker Bucht am 30. 
Auguſt. N 

Danzig, 13. Juli. Die feierliche Er ⸗ 
öffnung des neuen Reichsbankge⸗ 
bäudes fand heute vormittag in Gegenwart 
von Vertretern der Staats⸗, Provinzial⸗ und 
Gemeindebehörden ſowie von Vertretern des 
Handels und Gewerbes ſtatt. Anweſend waren 
u. a. Reichsbankpräſident Dr. Koch aus Berlin, 
Generalleutnant von Seydlitz⸗Kurzbach. Res 
gierungspräfident von Jarotzky, Landeshaupt⸗ 
mann Hinze, Oberbürgermeiſter Ehlers, der 
Vorſitzende des Provinziallandtages Herr von 
Graß⸗Klanin. Präſident Koch begrüßte die 
Erſchienenen, gab einen kurzen geſchichtlichen 
Ueberblick über die Entwickelung der Reichs⸗ 
bank in Danzig und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Beſchützer von Handel und Gewerbe, 
den Kaiſer. Hierauf ſprachen Oberbürgermeiſter 
Ehlers und der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
Herr Berenz, Reichsbankdirektor Wittkowski 
und Geheimer Baurat Merich, letzterer über 
die Ausſchmückung des Reichsbankgebäudes. 

Allenſtein, 13. Juli. Wie die „AU. Ztg.“ 
aus ſicherer Quelle hört, wird das für unſeren 
Oſten geplante große Zentralgefängnis 
nicht in der Provinz Oſtpreußen errichtet 


werden. — Der Forſtgerichtstag in 

Gelguhnen iſt durch minifteriellen Erlaß 

aufgehoben; es finden von jetzt ab 

ſämtliche dort abgehaltenen Termine in Forſt⸗ 

Er e Königlichen Amtsgericht in Allen⸗ 
ein ſtatt. 


Biſchofsburg, 13. Juli. Das am Markt 
gelegene Eckhaus der Geſchwiſter Knorr wird 
umgebaut. — Geſtern ſtürzte plötzlich mit 
donnerähnlichem Krach eine alte Giebelwand 
ein, vier Maurer unter ſich begrabend. Die 
freiwillige Feuerwehr wurde alarmiert und in 
kurzer Zeit konnten die Verunglückten aus 
den Trümmern herausbefördert werden. Zwei 
ſind ſchwer verletzt und wurden mittels Trag⸗ 
bahre der Feuerwehr ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Die beiden andern ſollen leicht verletzt 
fein. Bauunternehmer Pliſchke, der den Bau 
ausführt, konnte ſich ſelbſt nur durch einen 
ſchnellen Seitenſprung vor den ſtürze nden 
Trümmern retten. 

Königsberg, 13. Juli. Feuer entſtand 
heute mittag in der Baptiſten kapelle in 
Ponarth. Der Dachſtuhl des Anbaues an der 
Kapelle, in welchem eine Familie mit fünf 
Kinde rn wohnt, iſt vom Feuer zerſtört. 

Hohenſalza, 13. Juli. Heute früh 
wurde auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe 
ein etwa 65 Jahre alter Mann miteiner 
Schuß wunde im Kopf, den Revolver in der 
rechten Hand, tot aufgefunden. Der Tote iſt 
als der frühere Pferdehändler Ignaz Hermann 
von hier feſtgeſtellt worden. Allem Anſchein 
nach liegt Selbſtmord vor. 

Bromberg, 13. Juli. Der Zimmermeiſter 
Berndt, eine hier ſehr bekannte Perſönlichkeit, 
hat geſtern ſpät abends Selbſtmord durch 
Erſchießen begangen. Berndt war Beſitzer 
eines großen Holzgeſchäftes und einer Ziegelei 
und galt als ſehr reich. Er war Inhaber 
mehrerer Ehrenämter und Vertrauensmann 
von Genoſſenſchaften. 

akel, 13. Juli. Von einem bedauerlichen 
Unfall wurde die Familie Budnik in Vands⸗ 
burg betroffen. Die 23jährige Schwägerin 
Katharina Smolarcz goß Petroleum ins 
Feuer. Dabei entzündete ſich das Petroleum, 
der Behälter explodierte und die Kleider der 
Unglücklichen faßten ſofort Feuer. Mit 
ſchweren Brandwunden liegt die Verunglückte 
jetzt darnieder. 

Tremeſſen, 13. Juli. Die Tochter des 
Vogts Geit aus Hochberg wurde heute beim 
Roggenmähen von ihrem Hintermann mit der 
ſcharfen Senſe ſo heftig in den linken 
Oberarm getroffen, daß deſſen Fleiſch 
bis auf den Knochen zerſchnitten wurde. 

Schwarzenau, 13. Juli. Die Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Kuchowiczſchen Eheleute 
feierten geſtern ihr goldenes Ehejubiläum. 

Schönlanke, 13. Juli. Zwiſchen hier 
und Aſcherbude geriet vor einigen Tagen in⸗ 
folge Funkenfluges aus der Lokomotive ein 
Waggon mit feuergefährlichen Stoffen in 
Brand. Der Inhalt des Waggons, ſowie 
letzterer ſelbſt wurden völlig vernichtet. 

Poſen, 13. Juli. Eingeſtellt worden iſt 
das Verfahren gegen den Mechaniker Max 
Heinze aus Neiſſe wegen Raubmord⸗ 
verſuchs bei Wicker. Heinze war auf Ver⸗ 
anlaſſung der Oſtrowoer Polizei wegen Verdachts 
des Raubmordverſuchs in Breslau am 7. Juni 
feſtgenommen worden. 

Poſen, 13. Juli. Der Proviſor Edmund 
Ewert hier hat die Wolfſohnſche Apotheke 
in Moſchin käuflich erworben. — Eine neue 
Apotheke hat der Apotheker Herr 
R. Menger unter dem Namen Hohenzollern: 
apotheke an der Ecke der Hohenzollern⸗ und 
Gr. Berlinerſtraße eröffnet. 


Thorn, 14. Juli. 
— Pereidigter Holzvermeſſer. Die Handelskammer 
hat Herrn Emil Kaſchik als Holzvermeſſer vereidigt. 


— Perſonalien. Der Rechtskandidat Gerhard 
Sperber aus Schwetz iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Neuenburg zur Beſchäftigung 
überwieſen. — Der Rechtskandidat Benno Glie⸗ 
mann aus Elbing iſt zum Referendar ernannt. — 
Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Aktuar Waldemar 
Schubert in Danzig iſt zum Sekretär bei dem 
Amtsgericht in Rieſenburg ernannt. — Der Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrags Theodor Härtel bei dem 
Amtsgericht in Schwetz iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
vollzieher bei dem Amtsgericht in Chriſtburg ernannt. 
— Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 5. 
d. M. iſt Herr Rechtsanwalt Klawitter in Danzig 
zum Verteidiger bei den höheren Militärgerichten des 
17. Armeekorps ernannt worden. 

— Herr Kommandierender General 
v. Braunſchweig hat ſich auf 8 Tage zur Er⸗ 
holung nach Zoppot begeben und tritt am 
23. d. Mts. wieder ſeine Rückreiſe an. 

„ Lind die Gerichtsvollzieher in eine 
höhere Ordensklaſſe gerückt? Sie erhielten 
bisher das Allgemeine Ehrenzeichen, wenn ſie 
eine 50jährige Dienſtzeit zurückgelegt hatten. 
Da dieſer Orden wiederholt dankend abgelehnt 
wurde, ſcheint die Generalordenskommiſſion 
die Herren Gerichtsvollzieher anders klaſſifiziert 
zu haben. So iſt jetzt dem Gerichtsvollzieher 
a. D. Paul Janiſch zu Zoppot, bisher in 


Danzig, der Königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Das Projekt für die Verlängerung 
des Neſſauer Dammes liegt in der Zeit vom 
15. bis 30. Juli im hieſigen Kgl. Landrats⸗ 
amt aus. Einſprüche gegen das Projekt 
können von den Niederungsbewohnern in 
dieſer Zeit erhoben werden. 

— Eine polniſche Vereinigung der Wahl⸗ 
rereine für Oft-, Weſtpreußen und Pommern 
wurde bei der Zuſammenkunft der Delegierten 
in Tuchel gegründet; den Vorſtand bilden die 
Delegierten des Verbandes. Die Vereinigung 
führt den Namen „Polniſcher Wahiverband 
für Oſt⸗, Weſtpreußen und Pommern“. Nach 
den Satzungen verfolgt der Verband den Zweck, 
die ſchon beſtehenden Wahlvereine zu vereinigen 
und neue zu gründen; die Agitation ſoll in 
ſtärkerem Maße erfolgen. Zum Verbande 
gehören nur die Wahlvereine, die durch den 
Vorſtand des Verbandes angenommen worden 
ſind. Jeder Verein zahlt 10 Proz. ſeiner 
jährlichen Reineinnahme zugunſten des Ver⸗ 
bandes. 

— Der 19. Verbandstag des Bundes 
Deutſcher Tapezierer und verwandter Ge⸗ 
werbetreibender findet vom 22. bis 25. Juli 
in Königsberg ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Umwandlung der 
Sterbekaſſe des Bundes von dem bisherigen 
Umſchlagsverfahren der Beitragsleiſtung zu 
feſten Beitragsſätzen, ein Vortrag des Redak⸗ 
teurs Feder über das Submiſſionsweſen mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des Tapeziererge⸗ 
werbes, Anträge zur Gründung eines Arbeit⸗ 
geber⸗Schutzverbandes für das deutſche Tape⸗ 
zierergewerbe, Antrag an das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt, eine einheitliche Verſicherung für 
das Tapezierergewerbe zu ſchaffen, weiter An⸗ 
träge, die ſich auf die Bundes krankenhkaſſe 
beziehen. 

— Preußiſcher Landeslehrerverein. Der 
Vorſtand des Preußiſchen Landeslehrervereins 
iſt bei dem Miniſter des Innern dahin vor⸗ 
ſtellig geworden, den Lehrern der öffentlichen 
Volksſchulen das paſſive Gemeinde⸗ 
wahlrecht zu verleihen. Eine Abſchrift 
dieſes Geſuchs iſt dem Kultusminiſter überreicht 
worden mit der Bitte um Unterſtützung des⸗ 
ſelben. Weiter iſt der Vorſtand bei dem Kul⸗ 
tusminiſter vorſtellig geworden, die Inhaber 
dauernd verbundener Schul⸗ und Kirchenämter 
von den Verpflichtungen, die ihnen die 88 784 
bis 786 und 798 Teil II Titel 11 des All⸗ 
er hunt Landrechts auferlegen, zu entbinden. 
Es handelt ſich um die Verpflichtung der be⸗ 
treffenden Inhaber eines dauernd verbundenen 
Schul- und Kirchenamtes, Reparaturen an 
Dienſtgebäuden in Höhe bis zu 3 Mk. auf eigene 
Koſten ausführen zu laſſen.) 

— Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge. 
Die Befugnis zur Erteilung von Erlaubnis⸗ 
karten für Kraftfahrzeuge iſt auf Grund der 
Ermächtigung des Herrn Finanzminiſters nach⸗ 
ſtehenden Amtsſtellen erteilt worden: Haupt⸗ 
zollamt Danzig, Hauptzollamt Strasburg, 
Steueramt I Graudenz, Hauptzollamt 
Thorn Steueramt 1 Culm, Hauptſteueramt 
Elbing, Steueramt I Marienburg, Steueramt I 
Marienwerder, Hauptſteueramt Konitz, Haupts 
N Di.⸗Krone, Hauptſteueramt Pr.⸗Star⸗ 
gard. 


— Wie die Zwei-Pfennigkarten ver⸗ 
wandelt werden. Amtliche Druckſachen⸗ 
karten zu drei Pfennig werden die 
erſten der Spielarten von Poſtwertzeichen ſein, 
die infolge der Aufhebung der Zweipfennig⸗ 
taxe zur Verwendung gelangen. Die amtlichen 
blauen Poſtkartenformulare zu zwei Pfennig 
wurden bisher vielfach auf der Rückſeite ber 
druckt, um im Orts- und Nachbarortsverkehr 
als Druckſache verwendet zu werden. Sparte 
man doch ſo die Ausgabe für den Karton, 
der von der deutſchen Poſt nicht beſonders 
berechnet wird. Einzelne Geſchäftsleute hatten 
erhebliche Mengen ſolcher Druckſachen auf 
amtlichen Poſtkarten herſtellen laſſen, die ſie 
nun bei Aufhebung der Zweipfennigtaxe nicht 
mehr verwenden können. Das Reichs⸗Poſtamt 
hat jetzt auf Antrag eine Verwertung ſolcher 
bedruckter Karten zugelaſſen. Die Karten 
werden von der Reichsdruckerei neu abge⸗ 
ſtempelt. Dahingehende Anträge ſind an die 
nächſte Poſtanſtalt zu richten. Die Poſtan⸗ 
ſtalten geben die Anträge mit einer Probe 
an die vorgeſetzte Oberpoſtdirektion, die die 
Karten auf ihre Zuläſſigkeit zur Beförderung 
gegen die Druckſachentaxe prüft und das Be⸗ 
drucken durch die Reichsdruckerei veranlaßt. 
Zuläſſig iſt das Verfahren, wenn es ſich um 
wenigſtens 300 Stück handelt. Der Stempel 
zu zwei Pfennig erhält vier dicke Querſtriche. 
Links daneben kommt der Stempel einer Drei⸗ 
Pfennigmarke zu ſtehen. Das Wort Poſt⸗ 
karte wird ebenfalls ausgeſtrichen und dar⸗ 
unter das Wort Druckſache aufgedruckt. Für 
die Abſtempelung iſt der höhere Markenwert 
jeder einzelnen Karte mit einem Pfennig und 
außerdem eine Gebühr für den Druck im Be⸗ 
trage von 1 Mk. für je 1000 Stück Karten 
zu entrichten. 

— Ueber die Erhöhung des Ortsportos 
ind im Publikum inſoweit irrtümliche An⸗ 
chauungen verbreitet, als vielfach angenommen 
wird, daß nicht nur das Poſtkarten⸗ und 


* 


Druckſachenvorto, ſondern auch das Brief ⸗ 
porto erhöht worden ſei. Es werden täglich 
Hunderte von Ortsbriefen aufgegeben, die mit 
dem doppelten Betrage frankiert ſind. Der 
Poſt erwächſt dadurch außer der durch die ge⸗ 
ſetzliche Portoerhöhung ihr zufließenden Mehr⸗ 
einnahmen ein hübſcher Extragewinn. Es ſei 
daher nochmals darauf hingewieſen, daß das 
Briefporto im Orts verkehr von 
der Portoerhöhung nicht be- 
troffen worden iſt. 


— Von der Reichsbank. Am l. Auguſt 
d. Is. wird in Staßfurt eine von der 
Reichsbankhauptſtelle in Magdeburg abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 


— Reichsbankdirektor Dr. Koch in 
Thorn. Se. Exzellenz Wirkl. Geh. Rat 
Reichsbankdirektor Dr. Koch traf heute 


nachmitlag 1218 aus Danzig hier ein und 
wurde von den Herren Kaiſerl. Bankdirektor 
Ortel und Geheimen Baurat Emmerich⸗Berlin 
empfangen. In Begleitung der beiden Herren 
ſtattete Se. Exzellenz dem neuen Reichs bank⸗ 
gebäude einen längeren Beſuch ab und nahm 
eine Beſichtigung der Sehenswürdigkeit unſerer 
Stadt vor. 


— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Morgen 
mittag 12 Uhr findet im kleinen Saale des 
Schützenhauſes eine außerordentliche Sitzung 
ſtatt, in der einige in der letzten Verſammlung 
nicht erledigte Punkte zur Sprache kommen 
ſollen, u. a. Abänderung des Kaſſenſtatuts. 


— Was der Sonntag bringt. Der mor⸗ 
gige Sonntag wird wieder manches Amüſement 
bringen. Mittags konzertieren die 176er auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt. Auch in den ver⸗ 
ſchiedenen bekannten Etabliſſements werden 
Konzerte veranſtaltet. — Im Schützenhauſe 
feiert die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
ihr diesjähriges Bildſchießen. — Der Verein 
der Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗Gehilfen begeht 
im Nicolaiſchen Lokale fein erftes Stiftungsfeſt. 

— Zur Lohnbewegung unter den Tiſchler⸗ 
geſellen. Geſtern abend fand in der „Oſtbahn“ 
eine Verſammlung der Tiſchlergeſellen ſtatt, in 
der nach längeren Ausführungen des Gau⸗ 
vorſtehers Gied⸗ Danzig über Lohn⸗ und 
Arbeitsverhältniſſe im Tiſchlergewerbe beſchloſſen 
wurde, den Tiſchlermeiſtern bis heute Friſt zur 
Entſcheidung zu geben. Falls die Meiſter die 
ihnen früher geſtellten Forderungen nicht be⸗ 
willigen, ſoll eine morgen abzuhaltende Ver⸗ 
ſammlung über einen evtl. Montag beginnenden 
Streik Beſchluß faſſen. 

— Eiſenbahnunfall auf dem Schieß 

atze. V 55 entgleiſte ein mit Soldaten 
vollbeſetzter Eiſenbahnwagen eines Zuges, wo⸗ 
bei die Mannſchaften auf den Bahndamm ge⸗ 
ſchleudert worden ſind. Zwei Soldaten erlitten 
hierbei ſo erhebliche Verletzungen, 
daß für ihre Ueberführung nach dem Lazarett 
in Thorn Sorge getragen werden mußte; mehrere 
andere Kanoniere kamen mit leichteren 
Quetſchungen davon. 


— Gefunden: Ein Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt. 


— Zugeflogen iſt eine Brieftaube. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute morgens 0,92, nachmittags 
1,20 Meter über Null, bei Ch wal o wice 5,47, 
bei War ſchau 3,69, bei Zakroczyn 2,94, 
bei Zwichoft 4,12 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 

ſte Temperatur + 28, niedrigfte + 15, 

etter: bewölkt. Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, ziemlich trübe, leichte Regen⸗ 
fälle, Temperatur nicht erheblich geändert. 


Podgorz, 14. Juli. 
— Die Lifte der ſtimmberechtigten Ein- 
wohner von Podgorz iſt aufgeſtellt und liegt 
von Montag den 16. bis einſchließlich Mon⸗ 


kos I: 700 cbm gelöſchten Weißkalk, 
kos II: 213 000 kg Portlandzement, 
kos III: 1500 cbm Mauerſand. 


Nach Loſen getrennte Angebote mit entſprechender Aufſchrift find nebſt 
Proben poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin am Freitag, 
den 27. Juli 1906, nachmittags 5 Uhr, an den Zweitunterzeichneten, 
Thorn (Bureau: Waldſtraße 33, part.) einzuſenden. Bedingungen und 
Angebotsmuſter liegen im Bureau zur Einſicht aus und können nach 
Maßgabe des Vorrats gegen Bar-Erftattung von 0,75 Mk. für jedes 
Los und 0,05 Mk. Beſtellgeld von da bezogen werden. Zuſchlagsfriſt: 


4 Wochen. 


Das zur Konkursmaſſe des 


Rürichnermeilters Reinhold Kaulbadı, 


Heiligegeiſtſtraße 19, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 
Uniformen, Beamtenmützen, ſämtlichen Militäreffekten, 
Stroh- und Filzhüten, ſowie Pelzſachen, Muffen, Kolliers ꝛc. 

wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 
Sämtliche Uniform⸗Neu⸗ und Reparatur⸗Arbeiten werden nach wie vor 

billigſt, ſchnell und ſauber ausgeführt. 


A. C. Meisner, Kontursverwalter. 


verreist! Zurückgekehrt! 
Dr. Zackenfels. 


Dr. dent. surg, Wichert. 


tag, den 30. Juli im Magiſtratslokal zu jeder- 
manns Einſicht aus. 8 

— In der letzten Gemeindevertretung 
von Piask wurde die Rechnung für das 
verfloſſene Wirtſchaftsjahr zur Genehmigung 
vorgelegt. Die Einnahmen betrugen 10 3082,7 
Mark, die Ausgaben 9 129,58 Mk., fo daß ein 
Beſtand von 1 178,69 Mk. für 1906 über- 
nommen werden konnte. In der Ausgaben⸗ 
ſumme ſind 4094,70 Mk., welchen Betrag 
Piask an die Zweckverbandskaſſe Podgorz zu 
zahlen hat, enthalten. 


Zu Rembrandts 300 Geburtstage. 


Am 15. Juli dieſes Jahres jährt ſich zum 
300. Male der Tag, an dem Rembrandt das 
Licht der Welt zu Leyden erblickte. Als Sohn 
wohlhabender Eltern wurden ihm hinſichtlich 
der Wahl ſeines Berufes keine weſentlichen 
Schwierigkeiten gemacht, und als ſein Mal⸗ 
talent ſich bei ihm mehr und mehr entwickelte, 
wurde er erſt zu dem Maler Swanenbergh 
dann zu Laſtmans in Amſterdam zur Aus⸗ 
bildung geſandt. In faſt vier Jahren war 
ſeine Ausbildung vollendet und er begann in 
Leyden ſelbſtändig zu ſchaffen. Aufmerkſam⸗ 
keit erregte er durch ſeine eigenartige Pinſel⸗ 
führung und vor allem durch ſeine geſchickte 
Verteilung von Licht und Schatten. Dazu 
kam, daß er den Holländern durch ſeine 
Perhorreszierung alles Italieniſchen imponierte 
und nur vaterländiſche Motive wählte, was 


Rembrandt 


wieder ihrer Eitelkeit ſchmeichelte. So erwarb 
er ſich raſch Freunde, und da er auch für 
Porträts große Geſchicklichkeit bekundete, ward 
er ſchon in ganz jungen Jahren Modemaler. 
Die Leute wetteiferten um die Ehre, von ihm, 
den man damals bereits mit Rubens verglich, 
gemalt zu werden. Er zog daher nach Amſter⸗ 
dam, wo er beſſer den an ihn geſtellten An⸗ 
forderungen entſprechen konnte, und vermählte 
ſich hier 1634 mit ſeiner geliebten Saskia. 
Die Verhältniſſe des jungen Paares geſtalteten 
ſich zunächſt glänzend. Rembrandt konnte 
pauſieren und beſchäftigte ſich in dieſen Jahren 
des Glückes damit, ſein Weib, ſich und ſeine 
Familie in allen möglichen Stellungen auf die 
Leinwand zu bringen. Der plötzliche Tod 
Saskias endete dieſen Sonnenblick ſeines 
Lebens und ſtürzte den Maler in ſeeliſche und 
materielle Not. Haushalten hatte er wohl nie 
gelernt. Aber dieſer Sturz aus den höchſten 
8 führte in ihm ſelbſt eine Wandlung 
herbei. Rembrandt vertiefte ſich ſelbſt und 
dieſe Vertiefung führte auch zu einer wirkungs⸗ 
volleren Geſtaltung feiner Bilder. Dieſer Zeit 
entſtammen die graudüſteren Töne auf ſeinen 
Gemälden, die dann ſpäter nach Ueberwindung 
der Miſere wieder in eine farbenfreudigere 
Auffaſſung übergehen. Jetzt wirkt nicht mehr 
die Farbenpracht allein, alle Bilder erſcheinen 
innerlich tief durchdacht und bis in die kleinſten 
Details meiſterhaft durchgeführt. Rembrandt 


Neubau ö. Rach. Gehrerieminars 2. Chorn.] Während der Gerichtsferlen 


Ocfjentliche Derdingung von: vom 15. Juli bis 15. September 


werden unſere Geſchäftszimmer nachmittags 


geſchloſſen ſein. 


— 


Eulmerstr. 5 4 5. rittmann + Culmerstr. 5 


Die Rechtsanwälte in Thorn. 


f Vorgezeichnete 
K 


inder-Kleidchen und Schürzen Neue keitheringe 
zyminski. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 
feinste Schuhwaren uf 


ftarb 1699 in Amſterdam, von feinen Zeit 
genoſſen faſt vergeſſen. Erſt der Nachwelt war 
es vorbehalten, ihm die Krone wieder zu 
reichen. Und doch kennt man den Ort nicht, 
wo ſein Grab auf dem Amſterdamer Weſtkirch⸗ 
hof zu ſuchen iſt. 


Aus ALLER 


— 


* Kurze Chronik. Der Dampfer 
„Deutſchland“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie wurde beim Anlaufen von 
Dover durch Kolliſion mit dem 
„Prinz of Wales⸗Pier“ leicht beſchädigt und 
konnte infolgedeſſen die Reiſe nicht fortſetzen. 
Die Paſſagiere des Schiffes werden mit dem 
derſelben Reederei gehörenden Dampfer 
„Pretoria“ oder mit einem anderen in den 
nächſten Tagen abgehenden Dampfer von 
England nach Newyork weiterbefördert. — Die 
Prinzeſſin Alexandra Yſen⸗ 
burg⸗Bierſtein macht wieder einmal 
von ſich reden. Diesmal meldet ein Tele⸗ 
gramm aus Frankfurt a. M., daß über ihr 
Vermögen der Konkurs eröffnet wurde. 
Die Gläubiger dürften kaum auf ihre Koſten 
kommen. — Vorgeſtern abend iſt in der Nähe 
Leipzigs ein Raubmord verübt worden. 
In einem Straßengraben wurde mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe ein Handwerksburſche auf⸗ 
gefunden, der heute morgen im Krankenhauſe, 
wohin man den Schwerverletzten transportiert 
hatte, geſtorben iſt. Der mit der Barſchaft und den 
Papieren des Ermordeten entkommene Räuber 
iſt vermutlich gleichfalls ein Handwerksburſche, 
deſſen Perſonalien jedoch unbekannt find. — 
Unwetter haben in Göttingen großen 
Schaden angerichtet. Im Rheintal ſind große 
Strecken überſchwemmt. — In ganz Galizien 
herrſcht Hoch waſſer. Viele Flüſſe ſind 
aus den Ufern getreten. Die Stadt Sanok 
ſteht größtenteils unter Waſſer. Der Bahn⸗ 
verkehr iſt vielfach unterbrochen. Der an⸗ 
gerichtete Schaden beläuft ſich auf viele Millionen. 
— Weitere Unwetternachrichten kommen aus 
Bamberg und Unteritalien. — Am Züricher 
See in Wädenswil ſind zwei Frauen und ein 
Kind vom Blitz erſchlagen worden. — 
Einen grauen haften Selbſtmord ver- 
übte die Frau Bäckermeiſter Ratmann in Alten 
bei Deſſau. Sie begoß ſich mit Har 


. 


urn 14. Juli. Die ſeit etwa 
15 Wochen Ausſtande befindlichen 
organiſierten Tiſchlergeſellen beſchloſſen, am 
16. Juli die Arbeit unter den alten Bedin⸗ 
gungen wieder aufzunehmen. 


Berlin, 14. Juli. Der Abgeordnete 
Karl Sattler, einer der bekannteſten Führer 
der nationalliberalen Partei, iſt geſtern nach 
langem ſchweren Leiden geſtorben. 

Sattler, der die Stelle des zweiten Direktors des 
Staatsarchivs bekleidete, iſt 1850 geboren. Seit 1874 
ſteht er in Dienſten des Archivs. 1885 wurde er Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes, 1884 bis 1888 und dann 
wieder ſeit 1889 war er Mitglied des Reichstages. In 
der nationalliberalen Fraktion bekleidete er das Amt 
des zweiten Vorſitzenden. 

Bukareſt, 14. Juli. In einem hieſigen 
Kaffeehaus wurde der Grieche Paraskidis von 
dem Neffen des mazedoniſchen Rumänen 
Stelidis durch einen Revolverſchuß getötet. 
Der Mörder beſchuldigte den Paraskibdis, 
ſeinen kranken Onkel nach Griechenland 
gebracht und deſſen Vermögen zu ſeinem, 


Dachkitt 


I. Räncerlunten 


ſowie 


Rauch- 


vom neuen Fang, empfiehlt 


H. Kunde, Seglrstr. 30. 


Steinkohlen=Teer 
Kiebemalie 


empfiehlt billigft 


Gari Kieemann, 


Thorn-Mocker. 
— Feernſprecher 202. 


des Mörders, Nachteil erſchlichen zu haben. 
Der Mörder wurde dem Gericht übergeben. 


Paris, 14. Juli. Auf den Vorſchlag des 
Sozialiſten Fribourgh nahm der Pariſer 
Munizipalrat einen Antrag an, der dahin 
geht, einer Straße den Namen Emil Zolas 
zu geben. Ein Antrag, wonach der Munzipal⸗ 
rat darauf dringen ſollte, daß General Mercier 
wegen Gebrauchs gefälſchter Urkunden vor ein 
Schwurgericht geſtellt werde, wurde abgelehnt. 


Bordeaux, 14. Juli. 400 Eijenbahn- 
angeſtellte der Medocbahn ſind in den 
Ausſtand getreten. Sie zerſtörten mehrere 
Telegraphenleitungen und Lokomotiven. 


Amſterdam, 14. Juli. Die Feier des 
300. Geburtstages Rembrandes nahm geſtern 
mit einem Feſtakt in der hieſigen Univerſität 
ihren Anfang. Mehreren Gelehrten, darunter 
Dr. Wilhelm Bode⸗Berlin, Generaldirektor der 
Königlichen Muſeen, wurde die Würde eines 
Doctors honoris causa verliehen. Der Rektor 
der Univerſität de Buſſy und Profeſſor Six 
würdigten die Verdienſte der neuen Doktoren 
um die Rembrandtforſchung. 

Madrid, 14. Juli. Zwiſchen einem von 
Bilbao kommenden Expreßzug und einem 
von Villaverde del Trutio kommenden Zuge 
erfolgte ein Zuſammenſtoß, wobei etwa 
20 Perſonen verletzt wurden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 14. Juli. | 13. Juli 
Privatdiskont 3¹/ 350 
Oſterreichiſche Banknoten 85,18 85,25 
Ruffiſche 6 214,95 ! 214,65 
Wechſel auf Warihau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,10 99,60 
3 pgt. 5 87,70 80 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 99,60 99,60 
3 pöt 1 WER 70 87, 
4 05 Thorner 3 f 102,75 | 102,75 
3% t. — m 1 21 Tr 
pt. Wpr. Neulandſch. LI Pfdr. 97,70 97,89 
3 pt. Ä 3 86,20 | 86,20 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 . 91,99 91,70 
4 pit. Ruf). unif. SER. . . 71,80 —.— 
4 81 Poln. Pfandor,.. . 88,60 88,70 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 186,25 | 186,10 
Deutſche Bann 236,30 | 236 
Diskonto:Rom.«Bel.. . . . 182,75 | 182,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,75 121,60 
Allg. Elektr «Bel... . . . 214,60 | 215,— 
Bochumer Bußitahl . . . . 1,— 241,— 

ner Bergbau . 207,80 | 208,20 
Br... 231,30 | 230,75 
Weizen: lono Newyock 835% 855/ 
F 82 — 1 

„ September 177,75 | 177,50 

„ Dezember f 179,75 | 179,50 
Roggen: Juli BEN 157,50 | 156,75 
„D 155,25 154,75 
eee 157,75 156,50 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 14. Juli. (Eigener 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3760 Rinder, 1754 
Kälber, 11727 Schafe, 10070 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 77 bis 81 Mk., b) 73 bis 76 Mk., 
e) 68 bis 70 Mk., d) 61 bis 66 Mk. 
bis 78 Mk., d) 70 bis 72 Mk., c n 
Färſen und Kühe: a) — bis — 20 67 bis 68 
Mk., o) 65 bis 66 Mk., d) 62 bis 64 „e) 56 bis 
58 Mk. Kälber: a) 83 bis 88 Mk., 
Mh., e) 55 bis 65 „ d) 63 bis 68 Mk. Schafe: 
a) 79 bis 82 Mk., b) 75 bis 77 Mk., c) 64 bis 69 
„d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 65 bis — Mk., ar bis 64 Mk., c) 60 bis 62 


„ d) 59 bis — 

Wenn Ihnen der 
Verehrte Aausfrauenl baba pres Deinen 
ſchrankes lieb und wert iſt, ſo verwenden Sie nur noch 
das garantiert unſchädliche, die Wäſche ſchonende 
Dr. Thompſons Seifenpulver mit dem Schwan. — 
Ueberall zu haben. 


N „Zacherlin“ 
Mucrreicht! Nu u Walchen! Bid in ber Düter 


In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewiex, Hugo Claas, Drog., Adolf 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 58 


M 


Lachs ars 5 


die besten! 


Stets friſch vorrätig bei 
Eduard Kohnert, Ecke Wind⸗ 
und Bäckerſtraße. 


Schillerstrasse 17 


e E. 87 dliche Wohnung, 2. Etage 

* freun e Wohnung, 2. Etage, 

—— . — — i * Ent d 

A. Potorsilge, Sclohftrahe 9 Dachpapben e len Jet, mi. das 


einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
@elhorn, Schillerſtraße. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 
Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
— Bacheſtraße 10, parterre. 


telephoniſcher i 


pat Banlehne 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 424 iſt heute die 
Firma: Franz Piotrowski in 
Schönſee und als Inhaber Ge⸗ 
treidehändler Franz Piotrowski, 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 13. Juli 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier- 
leiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unferem Servisamt vom 11.24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
ſämtlicher Hausbeſitzer aus und ſind 
Erinnerungen gegen dasſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen Laß 
beſonders darauf aufmerkſam, da 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück: 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 eee 

Thorn, den 10. Juli 1906 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Vollſitzung vom 7. a. 
aben wir Herrn Emil chik in 
horn auf die von uns erlaffenen 

Vorſchriften als Holzmeſſer ver⸗ 

eidigt und Wr . 1 
Thorn, den 12. Juli 1 


Die Kaniehkanmer a 1 


Belauntmachung. 


Bei dem Verſuch, die neue 
Schleifenlinie in abwechſelnder 
Fahrtrichtung zu betreiben, hat ſich 
ergeben, daß an den Kreuzungen 


ein ſtörender Aufenthalt entſteht, 


welcher die Einhaltung des Fahr 


planes behindert. 


Die Schleifenlinie wird daher 
endgültig nur in einer Richtung 
und zwar durch die Bromberger- 
Bab zur Ulanenſtraße, Mellien⸗ 
15 abe und Schulſtraße durchfahren 

erden. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


von Mk. 100 au, 

a. b. Ratenrückzahl. 

— kulant, diskret u. ſchnellſtens 
Gründler, Berlin W.8, Friedrich» 
Be 195. Viele Dankſchreiben. 
ckporto erbeten. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt e ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung er, Ber 

Gubenerſtraße 46. A Fückporto. gr 


8000 Mark o hae zu 
5 % von ſogl. auf ſichere Hypothek 


geſucht. Angebote unter J. N. 4326 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ta MT 3 1. St. auf land- 
1000 ME; liches Brundft.Find 


zu zedieren. Zu erfragen i. d. Exp. 
dieſer Zeitung. 


uf mein neues ſorgfältig und 
olide gebautes Haus, Fiſcher⸗ 
ſtraße 36, ſuche ein erſtſtelliges 
arlehen von 40 000 Mark zu 4 
bis 4½ %. Werttaxe 67 000 Mk. 
Angebote von Selbſtdarleihern erb. 


R. Uebrick. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem, Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 13115, DI, 


neben der höheren Töchterschule. 


m 1 5 en Herrſchaften von 
mgegend empfehle ich 

meine — — und Galanterie ; 
Werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
Wuden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie — ie I, 
alogen, Preisverzeichniſſen. 

ze und Mutzen ⸗ 


Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 

W. v. Kuezkewakl, 
Buchbindermeiſter, 


Erücenſtraze 18, Hef 1 Ar. 


Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1825. 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1905 ergibt ſich aus 
dem nachſtehenden Auszug aus dem ee für das Jahr 1905: 


Grundkapital 
Prämien⸗Einnahme für 1905 1 
Zinſen⸗Einnahme für 1905 
Prämien⸗Ueberträge 


Uebertrag zur Deckung außergemößnticer Bedirfnife 


Kapital-Rejervefonds . 
Dividenden Ergängungsfonds N 
Spar Reſervefonds 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1905 


Mu. 9,000,000. — 
„ 24,565,579.84 
„ 845,562.35 
„13,192,173 01 
„ 4,000,000. — 
* 
* 


1.500.000. — 
Mn. 54, 603,315.20 
M. 12,189, 292,460. — 


An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft 


im Jahre 1905 gezahlt 


4 11,689,336.86 


Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft 


für Schäden überhaupt bezahlt 8 


263,8 15,586.09 


Für gemeinnützige Zwecke verwendet die Geſellſchaft 


ſeit ihrem Beſtehen die Summe von 


34,208, 212.07 


Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer⸗ Verſicherung auch die 
Verlicherung gegen Waiierleitungsichäden, 


ſowie die 


Verlicherung gegen Einbruch=Diebitahl, 


Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch⸗Diebſtahl wird für 
die beginnende Reiſe⸗Saiſon beſonders empfohlen. 
Verſicherung aller Art vermitteln gern 


Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 31 


den 1. Juli 1906 


Der General⸗Agentur der Geſellſchaft. 
Ernst Chr. Mix 


und in Thorn: Herr Robert doewe, Kaufmann, 
Joh. v. Gzarlinski, Beneral-Agent wohnh. i. Culmſee, 

in Biſchofswerder: Herr Richard Gericke, Kaufmann, 

„ Brieſen: Herr Rud. Jonas, Kreis kommunal⸗ u. Kreisſparkaſſen⸗Rendant, 

„ ulm: Herr Paul Froehlich, Kreis⸗Kommunalkaſſenrendant a. D., 

„ Leo Kowalkowski, Kreisſparkaſſen⸗Rendant. 

„Culmſee: Herr Max Neuber, Buchhalter, 

„ Dt. Eylau: Herr Gustav Mencke, Rentier, 

„ Garnſee: Herr Karl Florian, Kaufmann, 

„ Gollub: Herr Stanislaus Faustmann, Kaufmann, 

„ Graudenz: Herr Julius Holm, Kaufmann, 

„ Schönſee: Herr William 8 Rentier in Thorn, Bomberger⸗ 


ſtraße Nr. 64, 


„Schwetz: Herr Edmund Nitz, Stadtrat. 
Wenzlawski, 


„Strasburg: Herr Franz 


ermittelung koſtenlos für 
ee u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
öchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr. Paſſage 2 II. 
Fernſprecher 1439. 


Herren — Damen 


jeden Standes und Berufes bietet 
sich grosser Nebenverdienst. 
Chem. Fabrik Deichmann, Mannheim. 


1 


Suche per 1. Auguſt einen 


durchaus 


aal Verkäle 


Modebazar S. Koeifler, 
Pr. Stargard. 


Tächtiger, korrekter 


Leitungs-Seier 


len kann ſofort 
eintreten. 


Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Mützenmacher für Militär: u. 


Beamtenmützen 
verlangt. Offerten unter A. H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bäcker u. 


Packmädchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Hermann ‚Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4 


ab- er 


nden auf meinem Dampfſägewerk 
ofortige und dauernde Akkord⸗ 
arbeit beim Bretterverladen. Tages⸗ 
verdienſt Mk. 2,75 bis Mk. 3,50. 
Logis und Koſt auf der Mühle 
ſelbſt, 90 Pfg. pro Tag. 


Schönhagen bei Bromberg. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches Atelier 
Ps 8 14 N. 


Rock- U. Tailienarbeiieringen 


verlangt Eliſabethſtraße 9 III. 


= 


Apothekenbeſitzer. 


unge Beute 


von angenehmem Aeußern, welche 
herrschaftliche Diener werden 
wollen, können ſich melden, eventl. 
ſogleich eintreten. Reſerviſten, Offizier⸗ 
burſchen werden beſonders berück⸗ 
chtigt. Für gewiſſenhafte Ausbildung 

owie gute Dienerſtellung ſorgt, wie 

rühmlichſt bekannt G. Manthel, 
Begr. der ine Dienerfchulen, 
28. Lehrbe⸗ 


din te ko 
e dee N 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


von eg geſucht. 
ee eee e, e Breiteſtraße 19, I. 


HA 


per ſofort geſucht. Nur ſchriftliche 
Offerten erbittet 


Alired Abraham. 

1 füchtige Köchin, 
auch perfekt in der jüd. Küche, und 
Hausmädchen empfiehlt Stellen⸗ 


vermittlerin WW. B. Sawitzki, 
Strobandſtraße 24. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und geheiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbrefter 
Tischlerbreiter J. Eiche, Rieter u. Papeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Gkeiferbäume 
Räststangen 
Baumpfähle, 


irosse Eüblkree 


empfiehlt 


J. Wagner, 


Natskeller Thorn. 


Taschen - Falrnlan 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

ine kleine Wohnung und eine 


Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1. Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


Berlin Sw. Gegründet 1850. 


durch das Sekretariat. 


Berlin W., Potsdamerstr. 115a. 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenfrei. 


Ziegelei-Park. 


Heute, Sonntag, nachmittags 4% Uhr: 


Gr. Garten - Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Art.⸗Regt. Nr. 15 unter Leitung 
ihres Dirigenten. 
Bejonders gewähltes Programm! 
Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt. 
Vorzüglicher Kaffee und luden. — _Reichhaltige Abendkarte, 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, d. 19. Juli 1006, 7 Uhr abends: 


Große Muſik⸗ Aufführung 


der Mufikkorps der Infanterie-Regimenter Nr. 21, 61, 176, 
des Artillerie⸗Regiments Nr. 11 u. Ulanen-Regiments Nr. 4 
(ea. 150 Muſiker) 
zum Beſten des Militär⸗Hilfsvereins des 17. Armeekorps. 


Eintrittspreis: 50 Pfg., im Vorverkauf in der n 
von Duszynski und in der Buchhandlung von W. Lambeck, Breiteſtr., 
40 Pfennig. Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pfennig. 


Böhme. Möller. Pannicke. Böhm. Nimtz. 


Viktoria - Park. 


Jeden Sonntag von 4-7 Uhr: 


Gre Garten- Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borde (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzchen. 
2Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speifen und Getränke. 


A bampferſahri „ Culm 


Die Mitglieder unſerer Vereine werden hiermit zur Teilnahme an dem auf 


Sonntag, den 22. Juli d. Js. 


feftgefegten Ausflug mit 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Culm 


ergebenſt eingeladen. 


Muſik und Reftauration an Bord des Dampfers. 

Abfahrt pünktlich 7 Uhr früh von der Dampferanlegeſtelle am 
Brückentor. Rückfahrt von Culm mit der Bahn. 

Teilnehmerkarten für Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 3 Mk. 
für die Perſon — für Kinder unter 10 Jahren zu 1,50 Mk. — find bis 
Donnerstag, den 19. d. Mts. zu löſen im Bureau des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereins bei Herrn Paul Meyer, Baderſtraße, bei Herrn Kaufmann 
. Eliſabethſtraße, und beim Vorſitzenden des Bürgervereins, Herrn 

BaumeifterVebrick, Brombergerftr., wo auch Anmeldungen zum Mitt a g- 
essen in Culm, Gedeck 1,50 Mui. entgegengenommen werden. 

Die Beteiligung von Gäſten am Ausflug, die durch Mitglieder 
eingeführt werden, iſt erwünſcht. 


Die Vorſtände 


des Baus und Srundbelitzervereins und des 
Bürgervereins Thorn. 


visit sches Konservatorium, — 


ande Theaterschule für Oper u. 8 
Direktor: Professor Gustav Hollaender. 


Frequenz im Schuljahr 1905/06: 1144 Schüler, 107 Lehrer. 


Beginn des Schuljahres 1. September. Eintritt jederzeit, Prospekte und Jahresberichte kostenfrei 
Sprechzeit 11-1 Uhr. 


Virgil-Klavierschule des Stern'schen Konservatoriums. 


Direktor: Professor dastav Hollaender. 
Sprechzeit 11-2, 3-6. 


Laden Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

= eue Gerechteſtr. 8/10. 


2 Stuben 
Küche nebſt Zubehör zu vermieten. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 45, 1. Etage. 
Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


nn 7 
Mohl. Zimmer eee 35, pt. 
Gut möl. Zim., m. auch ohne Pen 


zu haben. Brüd Brückenſtr. 16. 1 Trep.. 


Ein nört am möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten. 
Bacheſtraße 10, parterre 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Gerechtestrasse 15/17. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Badeſtube, Küche und 
Zubehör, 8. Etage, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab für 600 Mk. zu vermieten. 
Gebr. Casper. 


Freundliche Wohnungen 


parterre und 1. Etage, je 2 Zimmer 
mit allem Zubehör per 1. 10. zu 
vermieten. Bäckerſtraße 3. 


Eine Wohnung 3.3. ver 


Zubehör, ver⸗ 
ſetzungsh. v. ſogl. od. 1.10. 06 zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Bernburgerstr. 22 a. 


gr, hatt. ne. 


Sonniag 15. d. 
nachm. 2% Uhr 
Ausfahrt nach 


Ottlotſchin. 


Fit mr eh Th 


Die Anmeldungen zur 


Fahrt nach Bromberg 


am 18. d. Bis. mit dem Zuge 
723 früh Hauptbahnhof, find bis 
Dienstag mittag in dem Blumen 
geſchäft von Engelhardt oder 
Hintze abzugeben. Fahrpreis⸗ 
ermäßigung bewilligt. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thom. 


sonntag, 2 N Juli, 
abends 7 


iarlen- human. 


Eintritt 25 g., 3 Perſonen 
50 Pfg., Kinder er 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien ⸗Uränzchen 


wozu freundlichſt e 


Thorn- 


Wiener Cafe Kunz. 
Neu! — Nen! 


Morgen Sonntag, von 4 Uhr: 
Frei-Konzert 


mit nachfolgendem TANZ, 
Während des Konzerts: 


Geflügel - Ausstellung. 


Die ausgeftellten Tiere gelangen 
10 Uhr abends zur 


Gratis=Verloiung. 
Es gelangen nur gutgepflegte 
Biere zum Ausſchank. 


Max Schiemann. 


Hotel Kaiserhof 


Schiessplatz. 
Heute, Sonntag nachmittag 4 Uhr 


Gr. Gartenkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fußart.⸗Reg. Nr. 6 (Neiße) unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Bartsch. 

Eintrittspreis a Perſon 25 Pfg. 
Familienbillets (3 Perſ.) 50 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pfg. 

Um regen Beſuch bittet 


5. Meyer, 
Soolhad und Ausflugsort 
Gzernewilz. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehlen 
wir unſern ſchönen, ſchattigen Garten. 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


Konzert. 


Für gute Speifen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 

Abfahrt der Züge vom Haupt⸗ 
bahnhof: 3/12, 315, 45 Uhr. 

Abfahrt des Extrazuges 308 Uhr 
vom Stadtbahnhof. Rückfahrt von 
CTzernewitz 93 Uhr. 

Fuhrwerke ſtehen zu jedem Zuge 
an der Halteſtelle Czernewitz. 

Infolge des Hochwaſſers fällt die 
Dampferfahrt aus. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Meter & Joseph Modrzejewski. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


r 


0 


* 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(19. Fortsetzung.) 

„Dann erzählen Ste, bitte!“ forderte Frau Ulbach. 

„Wie werd' ich erzählen, wenn ich nicht weiß wozu? 
Ein ſeder iſt ſich ſelbſt der nächſte. Sie wollen die Erzählung 
haben, Signora, und ich? Was ſoll ich haben?“ 

et „Einen Teil der ausgeſetzten Summe“, ſagte Frau Ulbach 
ruhig. f 
„Einen Teil? Warum nicht das Ganze?“ 

„Weil ich die eine Hälfte bekommen werde“, fiel Dillon 
beſtimmt ein. 

„Haha!“ lachte Harry. „Welch edler Wettſtreit! Nein, 
werte Gentlemen, es iſt hier wie überall: Erſt die Ware und 
dann das Geld!“ 

„Aber“, begann Dillon zögernd, „wir müſſen doch 
wiſſen —“ 

„Wieviel Sie bekommen“, vollendete Frau Ulba 
Satz. „Sehr richtig! Alſo, ich gebe zweitauſend 
Das macht für jeden von Ihnen tauſend.“ 

„Wo bleiben die verſprochenen fünftauſend?“ fragte Carlo 
mit langem Geſicht. 

„Auf dieſe Summe haben Sie gar keinen Anſpruch. 
Denn fie iſt auf Habhaftmachung des Verbrechers geſetzt. 
Sie aber können mir nur berichten, wie es vor ſich gegangen 
iſt, weiter nichts.“ 

Dillon nickte ſeinem Genoſſen zu. „Wir müſſen damit 
einverſtanden ſein. Nun, Carlo, dann leg' nur los!“ 

Und Carlo erzählte mit einem Schwall von Worten. 
Luigi hatte ihn an dem betreffenden Abend ganz in ſeinen 
Plan eingeweiht. Ja noch mehr, er ſelbſt war auf Luigis 
Aufforderung der Tat zugegen geweſen und hatte auf 
der Außenſeſte der Mauer Wache geſtanden, damit feinem 
Freunde der Rückzug ſicher war. Wie dieſer ihn dafür bes 
lohnt Pin verſchwſeg er wohlweislich. 

„Nun haben wir hier die Angaben von zwei Ehren⸗ 
männern“, ſagte Harry ironiſch. „Können wir da noch 


zweifeln?“ 
au Ulbach erhob ſich ruhig und 


„Das wohl kaum!“ 
verſchwand nach dem Nebenzimmer. Nach kurzer Zeit 


ſeinen 
ollars. 


erſchien ſie mit gwei Tauſenddollarnoten, die von dem 
— und dem Langen gierig mit den Blicken verfolgt 
wurden. 


„Hier iſt das Geld. Doch noch eins! Sie müſſen mir 
beide die ſchriftliche Verſicherung geben, daß Sie niemandem 
— hören Sie? niemandem! — etwas von dem, was Sie 
wiſſen, erzählen wollen. Sie müſſen mir ein Schriftſtück 
unterſchreiben, in dem Sie ausdrücklich betonen, daß alles, 
was Sie von dem Verbrechen mit dem Bilde etwa ſagen, 
nur haltloſe, leere Kombination iſt.“ 

„Warum das?“ fragte Dillon verblüfft. 

„Um Fräulein Murman ganz ſicher zu ſtellen. Ich 
wüͤnſche nicht, daß ſie kompromittiert wird.“ 

„Sehr edel! Sehr edel!“ murmelte Dillon. „Aber uns 
kann's gleich ſein, uns iſt nichts mehr daran gelegen. Wir 
tun, was Sie wünſchen, nicht wahr, Carlo?“ 

Der Lange nickte würdevoll. und fie unterſchrieben die 


Machdruck verboten.) 
geforderte und von Frau Ulbach raſch aufgeſetzte Erklärung. 
Dann gingen ſie nach kurzem Dank ſchleunigſt mit ihrem 
Gelde ab. 

„Eine heikle Sache!“ ſagte Harry, als ſie hinaus waren. 
„Wenn uns die beiden Galgenvögel nun belogen haben?“ 

Das glaube ich nicht“, erklärte Fritz. „Die Erzählung war 
icher nicht aus den Fingern geſogen. Man merkte es dem 
Menſchen an, daß das ein Erlebnis war.“ Frau Ulbach 
ſtimmte ihm bei. „Außerdem habe ich mir gerade des halb 
das Schriftſtück von ihnen ausſtellen laſſen. Vielleicht kann 
ich es noch gut brauchen.“ Das war aber garnicht nötig. 
Nach einigen Tagen fuhr Alice bei ihr vor und erbat ſich mit 
übertriebener Freundlichteit von ihr einige Ratſchläge betreffs 
der Hochzeitfeier. „Bedaure ſehr, mit gar keinem Rat dienen 
zu können“, verſetzte Frau Ulbach kühl. „Aber Sie haben 
doch Erfahrung —“ „O, meine Hochzeit war mit der Ihrigen 
garnicht zu vergleichen. Sie fand ganz im ſtillen ſtatt, 
während dieſe hier allem Anſchein nach eine ſehr laute Feier 
werden wird.“ - 

Sie reckte ſich ſelbſtbewußt. „Wie ſich's für meinen zu⸗ 
künſtigen hohen Rang gebührt. Wie iſt es übrigens mit 
dem neuen Porträt? Iſt's fertig?“ „So ziemlich.“ „Kann 
ich es ſehen?“ „Bedaure. Niemand darf es ſehen.“ 

„Es wird alſo immer in Ihrer Privatwohnung bleiben?“ 
„Durchaus nicht. In wenigen Wochen geht es nach Berlin 
zur dortigen Kunſtausſtellung.“ „Ah, dann wird es dort 
mit dem meinigen zuſammentreffen.“ 

Frau Ulbach war empört über die heuchleriſche 
lichkeit, mit der Alice ſprach. Ihr Blut begann in 
zu kommen. 

„Ja“, ſagte ſie mit Betonung, „das, was man ſchnöde 
verhindern wollte, wird doch eintreffen. Die beiden Bilder 
werden gegen einander abgewogen werden.“ 

Wer wollte das verhindern?“ flötete Alice. 

Frau Ulbach konnte nicht mehr zurückhalten. Ihre 
Selbſtbeherrſchung war vorbei. 

„Wer es verhindern wollte? Sie!“ entfuhr es ihr faſt 
le Ab 

ce fuhr zuſammen. er fie bezwang ſich und ſagte: 
„Ach ſo, Sie ſpielen auf das Geſpräch an, 546 ich vor langer 
Zeit mit Ihnen hatte. Aber das klingt ja beinah ſo, als 
wenn Sie mir die Schuld an der Vern 1210 des erſten 
Bildes zuſchreiben wollen!“ „Allerdings!“ deſtatigte die 
Frau mit eiſiger Kälte. „Was iſt das für ein Ton? Schon 
einmal haben Sie mich ſo unerhört behandelt —“ „Viel 52 
gut 15 dem, was ſch jetzt weiß.“ „Betrifft es mich?“ 
„Ja. Soll ich's erzählen?“ „Bilte ſehr!“ 
Frau Ulbach erzählte. Alice bemühte ſich, gleichgiltig zu 
cheinen; aber ſie wurde bald rot, bald blaß und zupfte 
nervös an den Spitzen ihrer phaulaſtiſch geſtalteten Aermel. 
Als die Erzählung zu Ende war, lachte ſie hell auf. 

„Wahnſinn! Der helle Wahnſinn! Es iſt übrigens 
ſchon beleidigend für mich, daß Sie fo etwas überhaupt 
a 


eund⸗ 
allung 


„Man könnte vielleicht den Juigl Piala in Genua ver 

nehmen laſſen? Er wird wohl aufzufinden ſein.“ 
Törichte Geſchichten! Wer find übrigens die hieſigen 

Sewährsmänner ya 
Dillon und Carlo Giovanoli. Letzterer war bei der 
Ausfiihrung der Tat zugegen und hat von Luigi alles Nähere 
erfahren. 
„Ach, dieſer Dillon, der von Papa herausgeworfen wurde ? 
* m N iche Unterſuchung der Sach 

1 me auf eine öffentl nterſuchung ache 
an. Der Eid des bee hen Zeugen würde ins Gewicht 
fallen. Aber ſoweit will ich's garnicht treiben. Sie können 
beruhigt ſein. Ich habe ein Schreiben in Händen, in dem 
ſich die beiden Leute verpflichten, verſchwiegen wie das Grab 
zu fein. In Ihrem eigenen Intereſſe habe ich das veranlaßt.“ 
galt ar ea ro auf. „Und wenn ich's getan 

e. in 

„Leider!“ ver Frau Ulbach lachend. „Aber damit iſt 
wohl die Sache erledigt. Sprechen wir lieber von etwas 
anderem!“ 

„Nein, fie iſt nicht erledigt!“ rief Alice wütend. „O, ich 
werde mich rächen für alles, was man mir hier bietet.“ 

Ohne ein Gruß und ohne ſich noch einmal umzuſehen, 
ſtürmte ſie hinaus 

So war der Bruch zwiſchen den Häuſern Murman und 
Ulbach vollſtändig. 

Die Hochzeit aber wurde mit ungeheurem Pomp gefeiert. 
Gleich danach fuhr die „Dogaroſſa“ mit dem Prinzen und 
ſeiner jungen, blendend ſchönen Gemahlin nach Europa ab. 


18. 


„Lies nur, Fritz, was das wieder für hämiſche Andeu⸗ 
tungen ſind in dem kleinen Blättchen, das mir heut zuge⸗ 
ſchickt worden iſt!“ 

Er nahm die Zeitung mit gerunzelter Stirn in Empfang 
und . den Artikel. Dann ſchleuderte er fie zornig 
zur Erde. 

„Schäbige Geſellſchaft! Das iſt die ehrenwerte „gelbe 
Preſſe“. Ich kann mir ja denken, von wem das ausgeht. 
Aber was meint denn der hinterliſtige Geſelle eigentlich mit 
dem „König Dollar“ von dem er da redet p* 

Frau Ulbach las den betreffenden Satz noch einmal: 
Seine Majeftät König Dollar hat ſich auch in dieſem Falle 
wieder als eine gewaltige Macht gezeigt, da er zwei Menſchen 
deſpotiſch in ſeinen Bann zwingt und dazu treibt, aller ehr⸗ 
baren Sitte ins Geſicht zu ſchlagen. Ein hunger Maler aus 
Europa, der in letzter Zeit viel genannt iſt, iſt der erklärte 
Liebling einer Millionärin geworden —“ 

„Ach pfuf, das iſt mehr als abſcheulich, das iſt ver⸗ 
brecheriſch! Man will zu erkennen geben, als wenn ich 50 
durch Geld angelockt hätte, als wenn du dich dadurch ha 
verführen laſſen!“ 

„Könnten wir nicht doch, um allen weiteren Erörterungen 
der Artitelſchreiber die Spitze abzubrechen, die Hochzeit fo 
bald wie möglich feiern?“ 

„Nein! Nicht eher, als bis du genaue Nachricht von 
deiner Mutter empfangen haſt. Sie darf nicht die Empfindun 

aben, daß du dich ganz von deinen Angehörigen losgelöst 

2 du auf deinen Brief noch keine ort er⸗ 

en 


O doch!“ 

” 

„Warum zeigft du es mir nicht?“ 

„Eigentlich wollte ich das nicht, weil ich mich darüber 
. ert habe. Und geteilter Aerger iſt doppelter Aerger. 

105 nämlich von Bruder Willy. Aber du mußt doch alles 
wiſſen. Hier haſt du ihn.“ 

Fritz holte den Brief aus der Taſche, und Frau Ulbach 
las das in dünnen, lan ie Schriftzügen verfaßte Schreiben. 

Willy plauderte von der Heirat ſeines Bruders, von dem 
Ruin des Bankhauses Brannenberg und erzählte, daß er ſeine 
Stellung aufgegeben habe und Sänger werden will. 
Schließlich bat er um Geld für ſich und die Mutter. 

„Wie gefällt dir dieſer Brief?“ fragte Fritz, als er ihn 
von Frau Ulbach ſchweigend zurückerhielt. 

4 
„Offen geſagt: Ganz und 9 Ni 
„Ganz und eigen Aber, Liebſte, das iſt ja vlel zu 


wenig geſagt! Ein unerhört ſchändlicher, verab ngs⸗ 


würdiger Brief iſt das, in dem aus jeder Zeile eine ſoſche | fehlt 


Niedrigkeit des Denkens, eine ſolche 


1 


bärmlichkeit der Ge⸗ 


echte Tochter ihres Landes nicht das Gef 
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möcht' ich ihn völlig mit Stillſchweigen übergehen.” 

„Das darfſt du nicht! Du mußt doch an die Mutter 
denken. Denn fo leichtfertig auch der Ton des Briefes ge⸗ 
halten iſt, ſo geht doch daraus hervor, daß die arme Frau 
kränkelt und ſich in bedrängten Verhältniſſen befindet. Und 
ich bin glücklich, daß ich in der Lage bin, hier kräftig helfend 
eintreten zu können, denn alles, was ich —“ 

Willſt du mich cen liebe Martha? Nie wleder 
darfft du davon ſprechen, ſolange wir nicht vor Gott und der 
Welt ein Leib und eine Seele ſind.“ 

„Aber helfen mußt du ihr doch!“ 

„Das werde ich auch tun. 39 werde fofort etwas 
8 Aber damit iſt noch nicht alles er⸗ 
e 


Er maß mit großen Schritten aufgeregt das Zimmer. 
Endlich blieb er vor ihr ſtehen, ergriff ihre beiden Hände 
und ſah ihr tief in die Augen. 

„Es wird nicht anders gehen, liebe Martha“, ſagte er 
treuherzig. 

„O, ich errate deine Gedanken, lieber Fritz. Du willſt 
hinüber, nicht wahr d“ 

„Ich muß wohl.“ 

„Das iſt auch ganz meine Meinung. Du mußt ſo 
ſchnell wie mögli fe um deiner Mutter zu helfen und 
5 19 77 1 opf zurechtzuſetzen, wenn es dazu nicht 

on zu . 

ann könnte ich bereits übermorgen fahren.“ 

grau Ulbach war ganz damit einverftanden. 

18 Harry nach einiger Zeit erſchien und ihm von allem 
Mitteilung gemacht wurde, ſtimmte er zunächſt vergnügt ein 
kleines Indianergeheul an und erklärte dann entſchloſſen, daß 
er unbedingt ſofort mitfahren würde. 

„Und du, Martha?“ fagte Fritz zaghaft. „Du ſollſt 
dann hier ſo ganz allein — 

„O, en mach dir nur keine Sorgen! Für 
mich iſt hier noch ſoviel zu tun, daß ich über der vielen 
Arbeit, zu ſchwermütigen Gedanken gar keine Zeit haben 
werde. 

„Komm. doch auch gleich mit je 

Nein, ich muß erſt alles 7 geregelt haben.“ 

Sie entfaltete ein großes Schriftitüd und zeigte es den 
beiden Herren, bie ſich neugierig darüber beugten. 

„Hier ſeht Ihr alſo, daß ich bereits in Unterhandlungen 
wegen des Verkaufs der Bauerei mit allem, was drum und 
dran ift, ſtehe. Das Geſchäft läßt ſich aber nicht ſo im Handum⸗ 
drehen abwickeln. Meine Anmefenheit iſt deshalb hier noch 
dringend notwendig.“ 

„Und dann?“ fragte Fritz. 

„Nun, dann komme ich auch hinüber, wenn du es 
nicht vorziehſt, dein Heim für immer nach Amerika zu 


verlegen.“ 

„Hurra,“ rief begeiſtert, „du machſt auch hinüber 
die Fahrt ins Glück. Wir feiern die Hate brüten Das 
ſoll dort viel ernſter und würdiger ſein als hier. Und dann 
bleiben wir vielleicht ganz in Deutſchland. Ich habe ja jetzt 
durch den vielen Umgang mit unſern Fritz und durch die 
Uebung das Deutſche wieder e gut 8 gelernt. 
Vielleicht gefällt uns dieſes Deutſchland, und wir leben dort 
zuſammen. Fein, was?“ 

Das wäre der Himmel auf Erden,“ erklärte Fritz. 
begleitete an dieſem Abend Harry nicht nach dem 
Klub, ſondern blieb mit ſeiner Braut im eifrigen Geſpräch 
über die Geſtaltung ihrer Zukunft zuſammen. di mußte er 
fie dabei umarmen und bedeckte dann das Antlitz der purpurn 
Erglühenden mit leidenſchaften Küſſen. 
„Wie ſchwer wird die Trennungszeit auf mir laſten!“ 


klagte er. 
Es iſt ja nur eine verhältnismäßig kurze Zeit,“ 
* 7 
tröſtete ſte. „lber es iſt doch e — . — 
die Brauerei nicht verkommen laſſen oder gar leichtſinnig 
verſchleudern.“ N 
Auch mitten bei ihrer hingebenden Liebe vergaß ſie als 
ft. > 


erade fo liebt b U 
dhe ala Igwinneikhen gocnlifen bülg 


en. x 
Welche Eigentümlichkeiten er auch an ihr gewahrte, fie 


D „ 
Eger gal, 


finnung ſpricht, daß ich empört bin. Faſt jedes Wort it get ihm 2 vollkommen. Da war nichts Halbes. Und das 


eine Gemeinheit. 
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„Das iſt alſo Euer Berlin!“ fagte Harry verwundert 
zu Fritz, als fie beide in den Bahnhof „Friedrichſtraße“ ein. 
gefahren waren. 

„Ja, unſer Berlin!“ verſetzte Fritz ſtolz. „Und damit 
du gleich einen Begriff und einen möglichſt guten Eindruck 
davon bekommſt, ſchlage ich vor, wir legen den kurzen Weg 
von hier nach dem „Hotel Briſtol“ nach dem du ja durchaus 
willſt, zu Fuß zurück.“ 

Harry war einverſtanden, die Erledigung des Gepäcks 
wurde einem Hoteldiener ne und nach kurzer Zeit 
ſchwammen ſie in einem rieſigen Menſchenſtrom, der ſich durch 
dieſen Teil der Weltſtadt mit beſtändig hin⸗ und herflutenden 
Wellen ergießt. 


Es war Abend, ein Meer von künſtlichem Licht ergoß 


ſich über das raſtloſe Gewirr von Menſchen und 7 
tauſende und abertauſende von Gedanken, Wünſchen, Hoff 
nungen und Leidenſchaften ſpiegelten ſich auf den Geſichtern 
der Vorüberhaſtenden. Die Luft war wie ein zartblauer 
Schleier, und ein dumpfes Rauſchen, gleich dem Rollen der 
ſturmgepeitſchten Meeresbrandung an ſteiler Kite, erſcholl 
ohne Aufhören mit erbarmungsloſer Gleichmäßigkeit. Ueber 
das alles aber ſpannte ſich wie ſchon zu jenen Zeiten, als 
hier noch Sumpf und Moor war, der lichtgraue noch von den 
letzten Strahlen der er entſchwundenen 3 Ar 
erhellte Himmel eines Maitags, unbeachtet von dieſem bunten 


Gewimmel. 
Gortſetzung folgt.) 


Immer fürs Höhere. 
Humoreske von Adolf Thiele. 
> Nachdruck verboten.) 


Mit bebenden tten eilte Ferdinand Moppler die 
breite Treppe empor, die zum zweiten Rang des „Berliner 
Theaters“ führte. Nachdem er ſich auf ſeinen nummerierten 
Platz niedergelaſſen, legte er ſeinen ſteifen Sonntagshut ſorg⸗ 
fältig unter ſeinen Klappfitz und blickte dann mit Spannung 
auf den Vorhang. Endlich öffnete ſich dieſer, und nun ver⸗ 
wandte der junge Mann keinen Blick mehr von der Bühne. 

Es war ein klaſſiſches Stück, das ſich da unten abſpielte, 
und dieſe ſah Moppler am liebſten. Auch ſonſt tat er etwas 
für Bildung, er beſaß Schillers und Körners Werke, und 

abends, wenn er aus dem Modewarengeſchäft, in welchem er 
als Verkäufer angeſtellt war, in ſein drei Treppen hoch ge⸗ 
legenes Hinterſtübchen heimgekehrt war, widmete er ſich unter 

leichzeitigem, friedlichem Genuſſe von Butterbroten, die mit 
äſe oder Wurſt belegt, und zeitweilig auch von einer ſauren 

Gurke akkompagniert waren, der Lektüre ſeiner beiden 

Klaſſiker. Wenn er dabei Körners „Nachtwächter“ mit der⸗ 

ſelben Ehrfurcht betrachtete wie Schillers „Wallenstein“, fo 

sc man dies nur ſeinem Reſpekt vor allen Verſen zu⸗ 
reiben. 

Heute ſah er nun die aus dem Buche wohl bekannten 
„Räuber“ dort unten agieren, und er ſchauderte bei den 
[reichen Szenen, die der eisgraue alte Moor und fein 
chofler Sohn Franz miteinander aufführten. 

Der alte Freiherr ſaß in der Lehnſtuhlſzene in der linken 
Ecke der Bühne, und Moppler, der heute ebenfalls der „Linken“ 
angehörte, konnte ihn nicht recht ſehen. Er erhob ſich daher 
bei einem recht ſchauerlichen Fluche des Alten und bog ſich 


geſpannt vor. 

Als der Fug verhallt war, ſetzte ſich der tragiſch er⸗ 
ſchütterte junge Mann wieder zurück, bedachte jedoch nicht, 
daß inzwiſchen ſein Klappſitz in die Höhe gegangen war. Er 
fuhr daher beinahe bis zur Erde hinab, dabei ſeinen ſteifen 
Hut ein wenig eindrückend. 

Das plötzliche Verſchwinden eines Menſchen hat ſtets 
etwas Schauerliches an ſich, es war daher nicht zu verwundern, 
daß von weiblicher Stimme dicht hinter Mopplers Sitz ein 
erſchrecktes „Ach Gott!“ ertönte. 

Mit aller Kraft ſeiner Knie hemmte der hockende Moppler 
feinen Sturz, zog ſelnen Sitz wieder herab und blickte hoch⸗ 
— —— ſtarr a die Bühne, dabei aber bloß an fein Malheur 

nkend. 

Das ſein Nachbar, ein borſtenartiges Individuum, ſich 
gar nicht beruhigen konnte und von Zeit 10 in krüchzende 


U 


Lachanfälle verfiel, beängſtigte den Auferſtandenen nicht 
wenig. 

Im Zwiſchenalte wagte er es, ſich nach der gefühlvollen 
Seele hinter ſich umzublicken. 

Welch angenehmes Erſtaunen! Das war ja das hübſche 
blonde Mädchen, das er ſchon einige Male im Theater ge⸗ 
ſehen hatte. Auch ſie ſchien eine Freundin der Klaſſiker zu 
ſein, und gerade ihr gegenüber fühlte ſich Ferdinand tief be⸗ 
ſchämt. Als neulich der ſchöne Barnay als „Kean“ auf der 
Bühne gar ſo ſchrecklich unglücklich tat, da hatte das junge 
Mädchen Tränen verguſſen und auch unſeres Mopplers weiches 
Herz gerührt, und ſeit jener Zeit war er ihr ſtiller Verehrer 
geworden. 

Und wie eine eigenartige innere Gewalt oft gerade den 
weichſten lͤwenkühn macht, fo ermannte ſich jetzt auch Ferdinand 
u den Worten: „Verzeihen Sie, mein Fräulein, daß ich 

Pe, * durch mein Ungeſchick einen kleinen Schrecken 
tete 


Das blonde Mädchen ſchlug die Augen nieder und ere 
widerte: „O, bitte! — Sie haben ſich doch nicht weh getan? 

Ferdinand, einen neuen Krächzanfall ſeines borſten⸗ 
haarigen Nachbars ignorierend, verſicherte, daß er unbe⸗ 
ſchädigt geblieben jet, |und begann mit einer ihm in ſpäteren 
— unbegreiflichen Gewandtheit über das Theater zu 
prechen. 

In den N Zwiſchenakten wechſelte er — wie dies 
in feinem: Gemütszuſtande erklärlich war — zwiſchen Stock⸗ 
ſtummheit und überfließender Beredtſamkeit ab, doch unterließ 
er in ſeinem Geſpräch nicht, zu bedauern, daß ein ſo „ſchönes 
Stück“, wie der „Zriny“ gar nicht geſpielt würde. 

Andächtig hörte das junge Mädchen, welches einen recht 
hübſchen Anſtand bewies, ihm zu, und gern hätte er ſich ihr 
nach Beendigung des Stückes angeſchloſſen. 

Aber in ſeiner Kunſtbegeiſterung war ihm leider ein 
Bein eingeſchlafen, und ehe er ſich erheben konnte, war die 
Holde im allgemeinen Gewirr verſchwunden. 

Je mehr er ſich nun beeilte, ihr nachzukommen, deſto mehr 
Verwickelungen hatte er mit Leuten, die von ihm getreten 
und geſtoßen wurden, und ſo mußte er denn ſchließlich allein 
nach Hauſe gehen. 

Dafür dachte er um ſo eifriger an die Entſchwundene, 
und eines Abends wurde die Erinnerung fo lebhaft, daß er 
ſeinen altbewährten Theekocher umwarf und den dritten Band 
von Schillers Werken nur mit Mühe aus der duftenden 
Ueberſchwemmung rettete. ö 

Mit bangem Herzen kletterte er am nächſten Sonntag 
zum zweiten Rang hinauf. Was er erhofft, fand Erfüllung, 
das Blondköpfchen hatte ſich wieder eingefunden. 

Diesmal wußte es der liebeskühne Ferdinand ſo einzu⸗ 
richten, daß er ſich ihr beim Verlaſſen des Theaters auf der 
Treppe anſchließen konnte. 

Seine Unterhaltung war etwas ſchüchtern und die Kleine, 
die in ihrem Hütchen gar hübſch und fein ausſah, ermunterte 
ihn auch nicht gerade zum Weiterreden, ſondern ging ſtill 
und ſittig neben ihm her. a 

Ferdinand redete natürlich vom Theater und er ver⸗ 
ſäumte nicht, fie zu fragen, ob fie noch öfter das „Berliner 
Theater“ beſuchen würde. 

Durch die Worte „Ja, und auch das Schauspielhaus“ 
beſeligte ihn die Unbekannte. 

Am Leipzigerplatz verabſchiedete ſie ſich freundlich, aber 
entſchieden von ihrem Kavalier, der der zierlichen Erſcheinung 
träumeriſch nachſchaute. 

Nun trafen ſie ſich öfters, ja zuletzt jeden Sonntag, und 
jedesmal verabredeten fie, welches Theater fie Über acht Tage 
beſuchen wollten. 

Immer ſtärker wurde Ferdinands Liebesſehnen, doch 
wagte er nie ein kühnes Wort, denn ſie wußte ihn ſtets in 
enggezogenen Grenzen zu halten, und dies wurde ihr auch 
25 N: leichter, als fte ſich ſtets am Leipzigerplatz verab⸗ 

edete. 

Wer ſie ſei, hielt ſie ihm verborgen, nur eins erfuhr er: 
daß ſie Adelheid heiße, ſonſt blieb ſie ihm unnahbar, und 
gerade dieſes Entſchwinden wie in ein unbekanntes Reich 
hatte für den ſchwärmeriſchen jungen Mann einen eigenartigen 
romantiſchen Reiz. (Schluß folgt.) 


Husgeftorbene Tiere, 

Wer ſich je damit beſchäftigt die Tierformen prähiſtoriſ 
Perioden unſerer Erdgeſchichte zu ſtudieren, der wird ſich der 
Einſicht nicht verſchließen können, daß in dieſer Beziehung 
die Natur das Bizarrſte geſchaffen hat, was man ſich nur 


denken kann. Von den Tieren, die vor vielen tauſend Jahren 
unſere Erde bevölkerten, ſind uns naturgemäß nur Reſte er⸗ 
halten, die im allgemeinen um ſo ſpärlicher und unvoll⸗ 
kommener ſein werden, je weiter die Lebenszeit des betreffenden 
Tieres von der Gegenwart zurückliegt. Selbſt wenn ein 
vollſtändiges Skelett erhalten geblieben iſt, kann man ſich 
nicht ohne weiteres ein Bild davon machen, wie das Tier 
eigentlich ausgeſehen hat. Verſuche der Rekonſtruktion aus⸗ 
geſtorbener Tiere ſind im Lauf der . hre me 
vorgenommen worden, niemals aber mit größerer Autoritäl 
als jetzt von Profeſſor Ray Lankeſter, dem Leiter der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Abteilung des gewaltigen British Muſeums 
in ſeinem Werk „Extinet Animals“. Es iſt von vornherein 
begreiflich, daß die N in einem ſolchen Buch mehr 
zu bedeuten haben als gewöhnlich, denn ſie allein können 
eine wirkliche Vorſtellung davon geben, wie man ſich das 
Aeußere der ausgeſtorbenen und jetzt meiſt nur noch in 
Skelettreſten erhaltenen Tiere zu denken hat. Die ausge⸗ 
ſtorbenen Tiere werden in dem epochemachenden Werk des 
engliſchen Gelehrten in einer Art von chronologiſcher Reihen» 
ſolge behandelt werden, indem diejenigen zuerſt n 
werden, die noch zu Lebzeiten des Menſchen ausgeſtor 
ſind, und dann rückwärts ſchreitend die ältern. In den 
Vordergrund treten alſo Tiere wie der Urſtier und die be⸗ 
rühmte Stellerſche Seekuh, der große Alk, der Dudu, die 
Rieſenſchildkröte, die ſämtlich erſt in geſchichtlicher Zeit aus» 
geſtorben ſind. Dann folgen das Mammuth, von dem einige 
Exemplare im Eisboden Sibiriens noch mit der ganzen Haut 
konſerviert geblieben ſind, und die andern 8 unſerer 
Elefanten, unter denen den wunderbarſten Eindruck das 
Maſtodon hervorruft, das außer den großen Hauern im 
Obertiefer auch noch zwei im Unterkiefer beſaß, die dann 
wohl den Gebrauch des Rüſſels wie Mauls überhaupt ſehr 
beſchränkt haben müſſen. Weiter wird die ganze Entwicklungs⸗ 
geſchichte der Pferde und der Rhinozeronten behandelt, dann 
die der Giraffen, der Faultiere und der Känguruhs. Die 
größten Ueberraſchungen bereiten unſerm Auge jedoch erſt 
die Geſtalten der Reptilien aus den Zeiten der Kreide und 
des Jura, das Iguanodon und dann all die vielen Saurier, 
die nach Größe, Geſtalt und Bewaffnung die Bezeichnung 
Ungeheuer verdienen wie keine andern Tiere. 


DEN 


Die Vulkanwunder von Neu- Seeland. 


Auf der Nordinſel Neu⸗Seelands liegt eines der bes 
rühmteſten Vulkangebiete der Erde, von den Gelehrten 
Tarawers⸗Spalte „ Der Vulkanberg Tarawera hatte 
am 10. Juni 1886 einen Ausbruch, der in den Analen der 
Erdgeſchichte mit unauslöſchlichen Lettern eingetragen iſt 
weil er zur Zerſtörung eines Weltwunders führte. Damals 
wurden nämlich die herrlichen roſenroten und weißen Kieſel⸗ 
fteinterrafjen am Rotomahana⸗See vernichtet und ihre 
Trümmer in dieſen See verſenkt. Der Tarawera⸗Berg liegt 
etwa 250 Kilometer ſüdöſtlich von Auckland, dem Haupthafen 
der Nordinſel von Neu⸗Seeland. Dieſer vulkaniſche Gürtel 
dehnt ſich in einer Breite von etwa 40 Kilometern über 
250 Kilometer weit aus. Die größte Gewalt hat die vul⸗ 
kaniſche Kraft während des letzten Jahrhundert im nordöſt⸗ 
lichen Teil dieſer Zone bewieſen. Die erwähnte Tarawera⸗ 
Spalte ſtellt 1 eine Kette von Kratern dar und bildet 
einen Einſchnitt von insgeſamt 15 Kilometer Länge. Der 
dort gelegene e re iſt eine Fläche von ſchnde bien 
ſchlammig Malie aſſer, das die ſehr bedeutende Tiefe 
von 130 Metern erreicht. In der Fortſetzung derſelben 
Linie liegt noch eine große Anzahl tiefer Löcher, die zum 
Teil gleichfalls Seen enthalten. Aus allen dieſen Löchern 


ſtrömt heißes Waſſer und Dampf hervor. 
letzten Jahre iſt das größte Naturwunder dieſer Gegend der 
roße Geyſer von Waimanga geweſen. Er wurde erſt im 

uar 1900 entdeckt und hatte ſeine Tätigkeit vermutlich 
erſt kurz vorher begonnen. Damals ſchleuderte er faſt jeden 
Tag und zuweilen noch häufiger mächtige Waſſerſäulen von 
ſchmutzig ſchwarzem Waſſer zugleich mit Schlamm und ums 
eheuren Blöcken in die Luft. Erſt etwa 100 Meter Über 
er Erde teilte ſich die Waſſerſäule und breitete ihren Inhalt 
an feſtem Material in der Umgebung aus, ſodaß ſich bald 
eine Mauer um die Ausbruchſtelle anhäufte. Im Juli 1904 
kam der mächtige Geyſer plötzlich zum Stillſtand und fchlief 
7 Wochen und 5 Tage, dann brach er von neuem aus und 
as bis zum 1. November wieder faft täglich feine Ent⸗ 
5 . 5 Dann verſiegte er wieder und hat ſeitdem keine 
Tätigkeit mehr gezeigt. Bei dem größten Ausbruch dieſes 
natürlichen Springbrunnens wurde eine Wafjerfäule im 
Gewicht von 800 Tonnen 450 Meter hoch in die Luft ge⸗ 
ſchleudert. 


Während der 


„Vor dem Gymnaſtum zu M., das ich beſuchte“ — fo 
erzählte ein beeühmter Wiener Anatom, „ſtand frühmorgens 
ewöhnlich ein einem Milchhändler gehöriges Eſelfuhrwerk. 
eine Mitſchüler neckten den Eſel faſt jeden Morgen zum 
Aerger ſeines eg N Eines Morgens ſah ich zu, als die 


Mitſchüler wieder ihr Alloteia mit dem Eſel trieben, da kam 
plötzlich der Milchmann. Alles floh, nur ich, im Gefühl 
meiner Unſchuld, blieb ſtehen. Der Milchmann, der vor Be⸗ 
gierde brannte, die Quälereien ſeines Eſeleins zu rächen, fuhr 
wütend auf mich los. Patſch! — hatte ich eine Ohrfeige, 
daß ich an den Boden kugelte. Ich laufe heulend ins Gym⸗ 
naſtum, um den groben Milchmann bei dem Herrn Direktor 
zu verklagen. In meinem Eifer renne ich aber beim Oeffnen 
der Tür ſo heftig gegen meinen Klaſſenlehrer, der eben durch 
dieſelbe Tür heraustreten will, daß derſelbe erſchreckt ein 
ganzes Paket Hefte, welche er unter dem Arme trug, an den 
Boden fallen ließ, und — patſch! — hatte ich die zweite 
Ohrfeige. Ich ſtoße nun ſelbſtverſtändlich ein noch lauteres 
Geſchrei aus, der Direktor eilt aus ſeinem Zimmer, um nach 
der Urſache des Geſchreies zu ſehen. Auf ſeine Frage 
berichtete ich ihm unter Schluchzen: „Der Herr Doktor hat 
mir eine Ohrfeige gegeben, und ich 1 7 doch dem Eſel gar⸗ 
nichts getan!“ Paſch! — da Aue ch meine dritte Ohr feige 
weg, und zwar eine aus dem ff.“ 


Gute Antwort 


Als im Jahre 1782 der nachmalige Zar Paul I. von 
Rußland als Thronfolger die . öfe beſuchte und 
im Mai jenes Jahres von Ludwig XVI. in Fontainebleau 
empfangen wurde, führte man den Gaſt auch an das Grab 
des Kardinals Richelieu. Der berühmte Diderot ſtand neben 
Paul in der Gruft und ſagte: „Monſeigneur, Ihr erhabener 
Urgroßvater Peter der Große ſtand auch einſt an dieſer 
Stätte und warf fih am Sarge Richelieus nieder. „O 
du Großer“ — rief Peter damals aus — „wenn du 
noch lebteſt, würde ich dir gern die eine Hälfte meines 
Reiches abtreten, damit du mich lehrteſt, wie ich die 
andere regieren ſoll!“ — „An des Kardinals Stelle,“ er⸗ 
widerte Paul mit feinem Spott, „hätte ich indeſſen, falls 
Peters Wunſch verwirklicht worden wäre, die Beſorgnis 
e e geſchenkte Hälfte nicht ſehr lange behalten zu 
können 


ufig ecke ON 8 
EH nge KHE 


Boshaft. Maler: Denken Sie ſich an, da hat die 
Galeriedirektion mein Gemälde in den Korridor, wo es 
immer ſo abſcheulich zieht, 1 laſſen. Kritiker: Um ſo 
beſſer, Verehrteſter; Zugkraft iſt es ja gerade, was Ihrem 
Bilde fehlt. 

Ländliche d enn Gutsherr (bei großer Hitze über 
das Feld gehend): Wenn die Hitze noch lange dauert, muß 
alles Vieh zu Grunde gehen. Bauer: Gott erhalte uns nur 
den gnädigen Herrn. 


